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Die VBZ planen die Verlängerung der Linie 94 ab Dezember

zu Stosszeiten vom Bahnhof Oerlikon zum Bahnhof Affoltern.

Die Affoltemerinnen und Affoltemer nördlich der Bahngleise

sehen dies negativ. Seite 3

Der Wald auf Stadtgebiet wird regelmässig gepflegt. Holz-

schläge sind Teil davon. Was die Waldpflege alles beinhaltet,

erläuterte anlässlich einer Führung im Käferberg-Wald unter

anderem der neue Förster Patrik Rhyner. Seite 5

Auf dem Areal neben der Kirche Glaubten in Affoltern sollen

das Fachspital «Sunne-Egge» des Sozialwerks Pfarrer Sieber,

die Langzeitpflegeeinrichtung «Sunegarte» und «Brothuuse»

unter einem Dach vereint werden. Seite 17

Neuer FörsterNeues Buskonzept Neues Sieber-Haus

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Montag bis Samstag, 8.00 bis 20.00 Uhr

Sie finden uns direkt gegenüber dem Bahnhof Affoltern

Verschiedene Strassen und Strassen-

abschnitte in Seebach werden zuneh-

mend als Schleichwege zwischen den

Autobahnauf- und -abfahrten Seebach

und Affoltern missbraucht. Dies

schreibt der Quartierverein Seebach

der städtischen Dienstabteilung Ver-

kehr. Er fordert deshalb Massnahmen

wie bessere Sichtbarmachung der

Tempo-30-Zone, Geschwindigkeitskon-

trollen und bauliche Massnahmen. Be-

troffen sind vor allem die Leimgrübel-

und die Rümlangstrasse. Beide Stras-

sen führen durch Wohngebiete.

Einen Schritt weiter sind die Affol-

temer. Dort wird das Tiefbauamt die

Bärenbohlstrasse, auch ein Schleich-

weg für Autofahrer, die dem Stau auf

der Nordumfahrung entgehen wollen,

ab Mitte März verengen. Damit hofft

man, diese Strecke für den Transitver-

kehr unattraktiv zu machen und die

Autofahrer zu animieren, auf der Auto-

bahn zu bleiben. (pm.) Seiten 9 und 11

Beruhigung
des Verkehrs
gefordert

Die Seebacherinnen und Seebacher

freuen sich auf ihre neue Piazza. Nur

fehlen ihrer Meinung nach Abfallkü-

bel. Auf Nachfrage bestätigt Daniel

Eberhard, Mediensprecher von Ent-

sorgung + Recycling Zürich, dies.

Aber: «Es gibt direkt am Seebacher-

platz bereits vier Abfallkübel.» Die

Stadt sei der Meinung, dass dies ge-

nüge. Wenn aber das Bedürfnis für

zusätzliche bestehe, sei man bereit,

weitere Abfallkübel aufzustellen.

Erfahren hat «Zürich Nord» da-

von an der Vereinsdelegiertenver-

sammlung des Quartiervereins See-

bach. Vorstandsmitglied Theo Schil-

ter sagte, dass auf der neuen Piazza

keine Abfallkübel vorgesehen seien.

Er könne dies nicht nachvollziehen.

Die neue Piazza wird am 18. Mai in

Anwesenheit von Stadtrat Odermatt

offiziell eingeweiht. Es sind verschie-

dene Attraktionen geplant. Nachher

soll der Platz mit Kleinveranstaltun-

gen, Livemusik und anderen Aktivitä-

ten zum Leben gebracht werden.

Stadt will keine Abfallkübel
auf der neuen Seebacher Piazza
Die neue Seebacher Piazza
bei der Kirche Maria Lourdes
wird am 18. Mai offiziell
eingeweiht. Sie soll mit
Kleinveranstaltungen belebt
werden. Trotzdem sind
vorerst keine Abfallkübel
vorgesehen.

Pia Meier

Fehlen auf der neuen Seebacher Piazza: Abfallkübel. Archivfoto: ls.

Es würde eine der grössten Strassen-

Baustellen in ganz Zürich seit Jahr-

zehnten: das Verkehrsprojekt Rosen-

gartentunnel/Rosengartentram, das

über eine Milliarde Franken kosten

soll. Es soll Wipkingen oder zumin-

dest einen Teil der Rosengartenstras-

se vom Durchgangsverkehr entlasten.

Zudem soll es zwei neue Tramlinien

geben. Gebaut wird in zwei Etappen.

Zuerst der Tunnel mit den Zufahrten

(sechs Jahre), dann die Tramlinie

(mindestens zwei Jahre). Die eigentli-

chen Bauarbeiten dauern also über

acht Jahre. Grossbaustellen würde es

am Wipkingerplatz, am Buchegg-

platz, sowie beim Irchelpark geben.

Unklar ist, wo die Umfahrungen

während der Bauzeit durchgehen

werden. Der Kantonsrat wird ab 4.

Februar darüber befinden. Regie-

rungs- und Stadtrat befürworten das

Milliardenprojekt. Zumindest in den

betroffenen Quartieren gibt es durch-

aus auch kritische Stimmen. «Zürich

Nord» beantwortet die wichtigsten

Fragen. (ls.) Letzte Seite

Showdown um
«Rosengarten-Projekt»
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WASSERGESETZ

Felix Hösch ist
Kantonsrat SP.

Felix Hösch, das bestehende Wasserge-

setz ist veraltet, sagen der Regierungs-

rat und die Mehrheit des Kantonsrats.

Braucht es nicht ein aktuelles Wasserge-

setz?

Mittelfristig braucht es ein grund-
erneuertes Wassergesetz. Durch ein
Nein zu dieser Vorlage werden Re-
gierungsrat und Kantonsrat aufge-
fordert, ein ausgewogenes Werk
vorzulegen. Auf der Basis der Vorla-
ge von 2015 bieten wir gerne dazu
Hand. Bis dahin reichen die alten
kantonalen Rechtsgrundlagen und
vor allem die festgesetzten Bundes-
rechte.

Die Privatisierung sieht eine Obergrenze

von 49 Prozent vor. Zudem darf kein Ge-

winn gemacht werden. Sehen Sie trotz-

dem eine Gefahr darin, dass künftig

Grosskonzerne Einfluss auf unsere Trink-

wasserversorgung nehmen können?

Ich will jegliche Privatisierung von
solch lebenswichtigen Gütern wie
Wasser gänzlich verbieten. Auch
Postauto hätte keine Gewinne ma-
chen dürfen und hat es doch über
Jahre geschafft, mit Buchhaltungs-
tricks Gelder abzuziehen. Wenn keine
privaten Interessen involviert sind,

werden auch jegliche Begünstigungen
verhindert.

Wird der Zugang zum Zürichsee für die

Allgemeinheit mindestens so belassen

wie heute, wenn dieses Gesetz ange-

nommen wird?

Das Raumplanungsgesetz des Bundes
schreibt vor, dass See- und Flussufer
freigehalten und öffentlicher Zugang
und Begehung erleichtert werden
müssen. Die Vorlage der Regierung
an den Kantonsrat hat diese Formu-
lierung übernommen. Der bürgerli-
che Kantonsrat hat diese Vorschrift
aber ins Gegenteil verkehrt, indem er
beschlossen hat, der Zugang zum
Wasser sei zu regeln. Regeln ist im-
mer einschränken und damit das Ge-
genteil von erleichtern. Das ist nicht
im Interesse der Allgemeinheit. Wir
halten daran fest, dass Ufer öffentlich
zugänglich sein müssen, und fordern
wieder, dass durch das Wassergesetz
die Erleichterung des Zugangs zu den
Gewässern aktiv gefördert wird.

Die Renaturierung von Gewässern ist ein

hochaktuelles Thema. Wie wird dieses

Anliegen im neuen Gesetz gesichert?

Durch die «grösstmögliche Schonung
des privaten Grundeigentums» wird
eine Abwägung nie zugunsten der
Gewässer und deren Renaturierung
ausfallen. Dank dieser neuen Formu-
lierung werden Besitzer der angren-
zenden Parzellen geradezu ermutigt,
gegen Renaturierungen vor Gericht
zu ziehen und alle Projekte ewig zu
verzögern. (Interview: Pia Meier)

Albert Leiser ist
Gemeinderat
FDP und Direk-
tor HEV Zürich.

Albert Leiser, das Wassergesetz ist veral-

tet, sagen Regierungsrat und die Mehrheit

des Kantonsrats. Braucht es nicht ein ak-

tuelles Wassergesetz?

Ja, ein aktuelles Gesetz, in dem sämt-
liche Belange rund um das Thema
Wasser geregelt sind, macht Sinn. Es
fasst die bisherigen zwei Gesetze zu
einem neuen Gesetz zusammen und
vereinfacht die Lesbarkeit. Ausser-
dem werden im neuen Wassergesetz
wichtige ökologische Aspekte veran-
kert, etwa indem erstmals Grundla-
gen für Gewässerrevitalisierungen
oder für die Gewässerraumfestlegung
festgelegt worden sind.

Die Privatisierung sieht eine Obergrenze

von 49 Prozent vor. Zudem darf kein Ge-

winn gemacht werden. Sehen Sie trotz-

dem eine Gefahr darin, dass künftig

Grosskonzerne Einfluss auf unsere Trink-

wasserversorgung nehmen können?

Die Angstmacherei der Gegner des
Wassergesetzes ist an den Haaren her-
beigezogen und unredlich. Kein ge-
winnorientierter Grosskonzern wird in
einen Markt investieren, in welchem
per Gesetz keine Gewinne erzielt wer-
den dürfen. Trotzdem sind die Ver-
schärfungen im neuen Gesetz in Bezug

auf private Beteiligungen zu begrüs-
sen. Im neuen Wassergesetz ist klipp
und klar geregelt, dass sich private An-
teilseigner lediglich mit 49 Prozent
mitbeteiligen können; gleichzeitig sind
ihre Stimmrechte auf einen Drittel be-
schränkt. So ist sichergestellt, dass in
jedem Fall die öffentliche Hand das Sa-
gen hat. Bei einer Ablehnung des Ge-
setzes wären wie bisher hundertpro-
zentige Privatisierungen möglich.

Wird der Zugang zum Zürichsee für die

Allgemeinheit mindestens so belassen

wie heute, wenn es angenommen wird?

Primär wird der Zugang zum Zürich-
see über das Strassengesetz geregelt.
Aber auch im Wassergesetz wird ge-
währleistet, dass dabei das Privatei-
gentum geschont werden muss. Da-
mit können teure Enteignungsent-
schädigungen vermieden werden.

Die Renaturierung von Gewässern ist ein

hochaktuelles Thema. Wie wird dieses

Anliegen im neuen Gesetz gesichert?

Im Artikel 2 des Gesetzes wird der
Zweck des Gesetzes definiert, explizit
erwähnt wird dabei die Revitalisierung
der oberirdischen Gewässer. Ebenso
im Artikel 22, in dem steht, dass die
Gewässer in unserem Kanton einer
vielfältigen Tier- und Pflanzenwelt, ins-
besondere gefährdeten Arten, als Le-
bensraum dienen sollen. Im Artikel 22
ist ebenso festgehalten, dass Eingriffe
in die Bauzonen auf ein Minimum zu
beschränken sind. Damit ist ein sorg-
fältiger Umgang mit der kostbaren
Ressource Boden gewährleistet. (pm.)

Kontra: Keine Privatisierung Pro: Unredliche Angstmacherei

Das Wassergesetz regelt die Gewäs-
serhoheit, den Raumbedarf der Ge-
wässer, den Hochwasserschutz, die
Revitalisierung der Gewässer, den
Gewässerschutz, die Nutzung der Ge-
wässer und die Wasserversorgung.
Es gilt für alle öffentlichen und priva-
ten Gewässer. Das bestehende Was-
sergesetz ist veraltet. Es genügt den
heutigen Anforderungen nicht mehr.
Auch im neuen Gesetz bleiben alle
Gewässer öffentlich. Dieses sieht
aber vor, dass Private 49 Prozent der
Trinkwasserversorgung übernehmen
können, allerdings dürfen sie damit
keine Gewinne erzielen. Mit einem
Kantonsratsreferendum und einem
Volksreferendum wurde die Volksab-
stimmung über dieses Gesetz ver-
langt. Der Hauptstreitpunkt ist die
Teilprivatisierung der Wasserversor-
gung. Die Linke fürchtet, dass da-
durch der Privatisierung Tür und Tor
geöffnet wird. Sonderinteressen wür-
den den Interessen der Öffentlichkeit
vorangestellt. Auch soll der Zugang
zu den Gewässern nicht erschwert
werden.

Kantonsrat und Regierungsrat
empfehlen: Ja. Ebenfalls für ein Ja
sind SVP, FDP. EDU. Nein empfehlen
SP, Grüne, GLP, EVP und AL.

Kein Gewinn
Am 10. Februar entscheiden
die Stimmbürger des Kan-
tons Zürich über das neue
Wassergesetz.

Pia Meier

ANZEIGEN
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KURZ

NOTIERT

Vor knapp zwei Wochen fand die
erste sogenannte Grossgruppen-
konferenz zur Analyse der
Schnittstelle Stadt/Quartier statt.
Verschiedene Aspekte standen an
dieser Konferenz zur Diskussion.
Immer wieder wurde aber sowohl
von städtischer Seite als auch von
Vertretern der Quartiervereine
und der anderen teilnehmenden
Quartierorganisationen betont,
dass alle Bewohnerinnen und Be-
wohner dieser Stadt bei Projekten
mitreden und mitbestimmen wol-
len und sollen. Mitwirkungspro-
zesse sind aufwendig und kosten
Geld. Vielleicht verzögern sie auch
ein Projekt. Trotzdem, ich bin da-
von überzeugt, dass sie sich
schlussendlich für Stadt und
Quartier lohnen.

In der heutigen Zeit ist man
nicht mehr bereit, Meinungen von
«Autoritäten» wie Pfarrer, Lehrer
oder Behörden vorbehaltlos zu
akzeptieren. Insbesondere wenn
es um Anliegen vor der eigenen
Haustüre geht. Schliesslich sind
die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner die Experten im Quartier. Sie
kennen die lokale Gegebenheit
bestens. So steht bei Gesprächen
mit der Stadtverwaltung und
Stadträten die Mitbestimmung im-
mer wieder im Mittelpunkt. Diese
bedeutet aber auch Arbeit. Wenn
die Stadt einen Mitwirkungspro-
zess durchführt, sollten die Quar-
tierbewohner bereit sein, teilzu-
nehmen.

Viele Bewohnerinnen und Be-
wohner dieser Stadt schätzen es
aber, wenn städtische Dienstabtei-
lung diese Möglichkeit anbieten.
Sie fragen sich deshalb, warum
dies nicht alle Dienstabteilungen
gleich handhaben. Dass solche
Mitwirkungsprozesse überhaupt
stattfinden, hängt offensichtlich
aber weniger von der jeweiligen
Dienstabteilung als vom Projekt-
leiter ab. Nur so kann ich mir er-
klären, dass die VBZ einerseits
der Affoltemer Bevölkerung ein-
fach ein neues Buskonzept auf-
drücken wollen (siehe Artikel ne-
benan), andererseits beim Tram
Affoltern einen grösseren, vor-
bildlichen Mitwirkungsprozess
durchführen.

Pia Meier

Alle sollen mitreden
und mitbestimmen

«Wir haben Stabilitätsprobleme mit
der Buslinie 94», erläuterte Johannes
Eckert von den VBZ anlässlich einer
gut besuchten Infoveranstaltung des
Quartiervereins Affoltern im GZ Affol-
tern. Infolge fehlender Wendezeit am
Bahnhof Oerlikon beträgt die Pünkt-
lichkeit der Linie 94 gemäss VBZ am
Morgen nur 75 Prozent und am
Abend 57,5 Prozent. «Deshalb sollen
diese Busse zu Stosszeiten vom
Bahnhof Oerlikon zum Bahnhof Affol-
tern verlängert werden.» Die Busse
der Linien 61 und 62 sollen dem Takt
der Linie 94 angepasst werden, was
einer Verdünnung des Takts gleich-
kommt. Konkret heisst dies, dass die-
se beiden Busse nicht mehr im 12-
Minuten-Takt fahren, sondern im
15-Minuten-Takt, also ein Bus weni-
ger pro Stunde.

Diese Massnahme soll gemäss
VBZ auch den Anschluss der beiden
Busse 61/62 an die S21 beziehungs-
weise die S6 garantieren. Allerdings
haben die Bewohnerinnen und Be-
wohner des Gebiets Mühlacker und
Unterdorf wenig Interesse an einem
Anschluss an die Linie 21, die immer
wieder ausfällt oder verspätet ist, wie
sie festhielten. Sie fordern stattdes-
sen einen Anschluss an die S6. Die-
sen sollen aber die Anwohnerinnen

und Anwohner der Linie 62 erhalten,
wie die VBZ festhielten.

Zu teuer
Die Anwesenden kritisierten die Pläne
der VBZ stark. Sie forderten eine Ver-
dichtung des Takts der Linien 61/62
anstatt eine Verdünnung. Die Vertreter
der VBZ hielten jedoch fest: «Die Kos-
ten einer Taktverdichtung der Linien
61/62 überschreiten die verfügbaren
finanziellen Mittel um mehr als das
Dreifache.» Weiter wurde bemängelt,
dass die Verspätungen auf der Linie 94
von Oerlikon nach Affoltern verscho-
ben würden. Dann würden alle Busse
auf der Wehntalerstrasse hintereinan-
derfahren. Wann genau die geplanten
Busspuren eingerichtet werden, ist
noch offen.

Die Anwohner brachten aber auch
Lösungsvorschläge vor: Einer davon
lautet, dass die Busse der Linie 94
nach Waidhof und die Busse der Linie
37 nach Mühlacker verlängert werden
sollten. Dazu die VBZ: «Die vorhande-
ne Nachfrage ist zu niedrig, um diesen
Ausbau zu begründen. Zudem benötigt
dies mindestens vier zusätzliche Fahr-
zeuge und ist somit nicht finanzier-
bar.» Auch andere Vorschläge der An-
wesenden wurden von den VBZ als zu
teuer taxiert.

Der Quartierverein Affoltern for-
dert von VBZ und ZVV in einem
Schreiben, dass sie solche einschnei-
denden Änderungen zuerst mit der
betroffenen Bevölkerung besprechen.
Das heisst, dass die geplante Verlän-
gerung der Buslinie 94 zum Bahnhof
Affoltern vorerst aufgeschoben wird.
Gemeinderat Hans Jörg Käppeli (SP)
verlangte vergangene Woche mit ei-
ner schriftlichen Anfrage mehr Hin-
tergrundinformationen.

Geplante Ausdünnung des Takts auf
den Linien 61/62 stösst auf Ablehnung
Die VBZ planen die Verlän-
gerung der Linie 94 ab
Dezember zu Stosszeiten
von Oerlikon zum Bahnhof
Affoltern. Die Bewohnerinnen
und Bewohner nördlich der
Bahngleise sehen dies nega-
tiv, weil im Gegenzug der
Takt der Buslinien 61 und 62
ausgedünnt werden soll.

Pia Meier Um die 80 Personen nahmen am Anlass der VBZ teil. Foto: pm.

In den vergangenen eineinhalb
Jahren führte die Stadt mit der Af-
foltemer Bevölkerung Workshops
zur Zentrumsentwicklung durch,
denn das Quartier braucht ein Zen-
trum. Gemäss Leitbild soll an der
Jonas-Furrer-Strasse/In Böden ein
Zentrumsplatz eingerichtet wer-
den. Der Wunsch nach einer ver-
kehrsfreien Strasse In Böden war
deshalb gross. Anlässlich der Info-
veranstaltung zum Buskonzept teil-
te Oliver Tabbert von den VBZ den
Anwesenden mit, dass neben der
Buslinie 37 neu die Busse der Li-
nien 491 und 94 über die Strasse
In Böden fahren sollen. (pm.)

Zentrumsentwicklung

Voraussichtlich im dritten Quartal
dieses Jahres werden die Liegen-
schaften der städtischen Wohnsied-
lung Au am Aemmerliweg instandge-
stellt. Jedes Haus erhält unter ande-
rem eine eigene ökologische Zentral-
heizung mit Warmwasseraufberei-
tung. Zudem werden 14 Parkplätze
im Freien erstellt und die Umgebung
wird neu gestaltet («Zürich Nord» be-
richtete). Nun weist die Liegenschaf-
tenverwaltung der Stadt Zürich dar-
auf hin, dass es wahrscheinlich noch
einige Zeit in Anspruch nehmen
wird, bis die 13 Liegenschaften sa-
niert werden.

Die städtische Siedlung Au um-
fasst insgesamt 17 Liegenschaften,
13 davon sind am Aemmerliweg. Die
Häuser werden in unbewohntem Zu-
stand saniert. Dies ist auch der
Grund, weshalb sich die Mieter der
vier restlichen Liegenschaften der
Siedlung Au an der Opfikonstrasse
Sorgen machen, sie müssten eben-
falls ausziehen. Dem ist allerdings
nicht so, wie die Liegenschaftenver-
waltung der Stadt Zürich auf Anfrage
festhält: «Zurzeit ist noch offen, was

mit den vier anderen Liegenschaften
geschieht.»

17 einfache Häuschen
Zur Stadt Zürich kam das Auzelg mit
der Eingemeindung Schwamendin-
gens 1934. Lange liess diese das
Bauernland nicht ungenutzt. Kurz
vor Ausbruch des Zweiten Welt-
kriegs plante sie die Siedlung Au mit
17 einfachen Häuschen. 1941 waren
sie fertig. Jedes Häuschen verfügte
über einen angebauten Schopf, ei-

nen Keller, einen Estrich und 12
oder mehr Aren Land. Die Wirt-
schaftskrise der 1930er hatte den
Anstoss gegeben. Für Arbeitslose
waren sie gedacht, die dort mit Ge-
müseanbau und Kleintierzucht als
Selbstversorger ein besseres Los ha-
ben sollten. Vor den kaum veränder-
ten Häuschen stehen Autos. Aber
nur noch wenig zeugt von der ur-
sprünglichen Zweckbestimmung der
riesigen Grünflächen um die Liegen-
schaften.

Sanierung geplant, aber es dauert noch
13 von 17 Liegenschaften
der städtischen Wohnsied-
lung Au am Aemmerliweg
im Auzelg sollen instandge-
stellt werden. Was mit den
anderen vier Liegenschaften
geschieht, ist zurzeit offen.

Pia Meier

Die städtische Siedlung Au im Auzelg. Foto: pm.

INSERAT

IN KÜRZE

Der Schweizer Messekonzern
MCH Group, zu dem auch die
Messe Zürich gehört, entlässt 35
Mitarbeitende in Basel, Zürich,
Hongkong und in den USA. Dies
aufgrund des «notwendigen Re-
strukturierungsprozesses», wie
das Unternehmen schreibt. MCH
ist zu 49,1 Prozent im Staatsbe-
sitz, Stadt und Kanton Zürich sind
mit total 7,75 Prozent am Unter-
nehmen beteiligt.

Klima-Demo
Wie auch in anderen Schweizer
Städten rufen Schüler-, Umwelt-
und Seniorenvereinigungen zur
Demonstration «gegen die unver-
nünftige Klimapolitik» auf. Zudem
soll das Pariser Klimaabkommen
in der Verfassung verankert wer-
den. Treffpunkt in Zürich ist am
Samstag um 14 Uhr auf dem Hel-
vetiaplatz.

Schauspielhaus
Der Stadtrat will den Theatersaal
des Schauspielhauses abreissen.
Es soll ein neuer Zuschauerraum
im ersten Stock entstehen. Im Ge-
meinderat gab es Opposition: AL
und SVP reichten eine Motion
ein. Durchgekommen ist am Mitt-
woch (99 Ja- und 16 Nein-Stim-
men) eine von der SP eingebrach-
te, abgeänderte Variante. Darin
wird der Stadtrat beauftragt, dem
Rat eine Projektierungskredit-
Weisung zu unterbreiten. Diese
soll aufzeigen, wie das Schau-
spielhaus unter Erhaltung des
Zuschauerraums saniert werden
kann.

Alkohol-Hotline
Die Zürcher Fachstelle für Alko-
holprobleme (ZFA) bietet neu ihr
gesamtes Angebot für Kinder, Ju-
gendliche und Familien unter
dem Namen Wigwam an. Dieses
umfasst vertrauliche und kosten-
lose Beratung und Begleitung für
Kinder ab fünf Jahren, Jugendli-
che und Eltern sowie altersge-
rechte Wigwam-Gruppen. Fragen
rund um das Thema beantworten
Fachpersonen am Dienstag, 5.
Februar, von 12 bis 18 Uhr auf
der Hotline 043 444 77 00.

Kurt Egloff tot
Kurt Egloff, Vorsteher des Schul-
amts von 1982 bis 1990, ist im
Alter von 86 Jahren in Höngg
verstorben. In seine Amtszeit fal-
len unter anderem ein markanter
Ausbau und die Weiterentwick-
lung der städtischen Sportinfra-
struktur für die Bedürfnisse des
Leistungs- und des Breitensports.
So etwa wurde das Sportferienla-
ger in Fiesch zum ersten Mal
durchgeführt oder ein Pilotver-
such für eine Schule für Künstle-
rinnen und Sportler gestartet.

Schülerferien
Neu können sich Schülerinnen
und Schüler der Stadt Zürich je-
weils ab November für die Win-
terlager und ab Januar für alle
erlebnisorientierte Frühlings-,
Sommer- und Herbstlager online
anmelden. Programm und Infos
auf www.zsf.ch.

Entlassungen
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Mit dabei am feierlichen Akt waren
Stadtrat André Odermatt, Stadträtin
Karin Rykart, die stellvertretende Di-
rektorin des Amts für Hochbauten,
Sandra Zacher, und Stadtpolizeikom-
mandant Daniel Blumer. Der Standort
des geplanten Polizei-Neubaus sei
sehr speziell, betonte Zacher. Einer-
seits an einer für den Kreis 5 wichti-
gen Langsamverkehrsachse gelegen,
andererseits zwischen grossen, licht-
schluckenden Gewerbe- und Bürobau-
ten und direkt neben dem lärmigen
SBB-Viadukt. Eine grosse Herausfor-
derung bedeute aber auch die Ent-
flechtung der verschiedenen Perso-
nenströme in einem Haus mit öffentli-
chem Charakter, das auch Haftstruk-
turen beherbergt. Der sechsstöckige
Bau wird Räume für die Ermittlungs-
und Fahndungsdienste, Kriminaldau-
erdienst, Leitung und Administration,
eine Haftstrasse sowie gesicherte Ab-
stellplätze für 70 Dienstfahrzeuge bie-
ten und bis 2021 fertiggestellt sein.

Eine Grundsteinlegung symboli-
siere den Übergang von der Theorie
zur Praxis, sagte Bauvorsteher Oder-
matt. Bei einem Polizeigebäude liege
aber auch ein Vergleich mit «Spuren-
legung» nahe. In der Metallkapsel
versammelten sich schliesslich ver-
schiedenste Spuren – vom Bauent-
scheid über eine Liste aller Projektbe-
teiligten bis zum Kripo-Ausweis und
dem neuen Emblem der Polizeimu-
sik, die den Anlass begleitete.

Die Spuren am Tatort Mühleweg sind gelegt
Der Neubau für die Krimi-
nalabteilung der Stadtpoli-
zei am Mühleweg schreitet
termingerecht voran. Letzte
Woche wurde die Grund-
steinlegung gefeiert.

Lisa Maire

Blick vom Toni-Areal auf den Baugrund (zuvor ein Parkplatz) entlang von Mühleweg und Bahnviadukt. Fotos: mai.

Stadtrat André Odermatt und Stadträtin Karin Rykart versenken die Zeitkapsel (l.). Der «Stapobär», mitge-
bracht von Stapo-Kommandant Daniel Blumer, kommt aber nicht in die «Kiste», sondern ins Bauleitungsbüro.

Die Frage ist – zumindest bei den 25 Quartier-
vereinen in Zürich – heiss diskutiert. Repräsen-
tieren die Quartiervereine die Quartieranliegen
genügend? Sind sie die 330 000 Franken wert,
die sie jährlich von der Stadt bekommen? Dafür
spricht, dass sie Veranstaltungen wie Neuzuzü-
geranlässe, 1.-August-Feiern, Räbeliechtlium-
züge oder Quartiermärkte organisieren, meist
in Fronarbeit. Trotzdem gibt es Kritik am heuti-
gen System, vor allem seitens der Stadtverwal-
tung und seitens des links-grünen Flügels im
Gemeinderat. Darum analysiert die Stadtver-
waltung momentan ihre Schnittstelle zu den
Quartieren. Dies passiert in einem recht kom-
plizierten, mehrstufigen Verfahren mit mög-
lichst allen Beteiligten. Als jüngstes Puzzleteil
folgt nun eine Online-Umfrage über die bisheri-
gen Resultate der verschiedenen Grossgrup-
pen-Sitzungen. Eine der Fragen lautet dem Ver-
nehmen nach, ob es künftig eine Anlaufstelle
pro Quartier oder eine digitale Plattform geben
soll. Die öffentliche Umfrage läuft vom 1. bis
28. Februar. Laut Mitteilung der Stadt will man
damit «eine Erweiterung des Spektrums von
Sichtweisen, Einschätzungen und Ideen ermög-
lichen».

Quasi ergänzend dazu hat kürzlich das On-
line-Stadtmagazin tsüri.ch einen umfangrei-
chen Fragebogen an alle 25 städtischen Quar-
tiervereine verschickt. Die Auswertung ist laut
Urs Rauber vom Quartierverein Wiedikon «et-

was enttäuschend, weil die Repräsentativität
der Umfrage sehr beschränkt ist». Grund: Über
die Hälfte aller Quartiervereine habe nicht teil-
genommen haben. Immerhin: Klar wird laut
Umfrage, dass die Quartiervereine mitglieder-
mässig eher gering repräsentieren. Die QV Oer-
likon und Aussersihl als Beispiele vereinigen
nur ein Prozent der Bevölkerung. Beim Verhält-
nis von Schweizern und Ausländern sind Aus-
länder eher untervertreten. Im QV Wiedikon et-
wa beträgt der Ausländeranteil lediglich 15
Prozent gegenüber real etwa 30 Prozent. Rela-
tiv ausgeglichen ist das Verhältnis Frauen/Män-
ner im Vorstand der Quartiervereine.

Quartieranliegen: Stadt Zürich
startet Umfrage bei der Bevölkerung
Die Stadt ist auf der Suche nach
einem neuen System für die Zusam-
menarbeit von Stadtverwaltung und
Bevölkerung und im Besonderen
den Quartiervereinen. Ab morgen
ist dazu eine Umfrage online.

Lorenz Steinmann

www.schnittstelle-stadt-quartiere.ch; Umfrage bei den
Quartiervereinen: www.tsüri.ch

Pflanzenforschende der Uni Zürich ha-
ben transgene Mais- und Gerstenlinien
entwickelt, die dank dem Lr34-Resis-
tenz-Gen aus Weizen widerstandsfähi-
ger gegen mehrere Pilzkrankheiten
sind. Nach den erfolgreichen Versu-
chen im Gewächshaus wollen die Wis-
senschaftler die Pflanzen nun im Frei-
land prüfen. Die Gruppe von Beat Kel-
ler, Professor am Institut für Pflanzen-
und Mikrobiologie der Uni Zürich, er-
forscht seit vielen Jahren das Immun-
system von Getreidesorten, mit dem
sich die Pflanzen gegen Schädlinge und
Krankheiten zur Wehr setzen. Ziel ist,
die vielfältigen Wechselwirkungen von
Pflanzen und Krankheiten besser zu
verstehen. Gleichzeitig können die wi-
derstandsfähigeren Linien in der Pflan-
zenzucht genutzt werden, da Pilz-
krankheiten häufig zu grossen Ernte-
verlusten führen.

Freilandversuche in Zürich-Nord
Hunderte Resistenzgene gegen Pilz-
krankheiten von diversen Getreidear-
ten sind bereits bekannt. Eines davon
– das von Kellers Team identifizierte
Resistenzgen Lr34 aus Weizen – zeich-
net sich durch eine lang anhaltende
Wirkung gegen mehrere Pilzarten aus.
Die Forschenden wollen wissen, ob
das Weizen-Resistenzgen auch bei
Mais und Gerste funktioniert. Versuche
im Labor und im Gewächshaus haben
gezeigt, dass mit Lr34 ausgestattete
Mais- und Gerstenlinien besser ge-
schützt sind gegen Pilze. Nun ist ein
Freilandversuch am Agroscope-Stand-
ort in Zürich-Affoltern geplant – von
Frühling 2019 bis Herbst 2023. Ein
Gesuch läuft. Das Resistenzgen Lr34
wird weltweit seit über 100 Jahren in-
tensiv in der Zucht und dem Anbau
von Weizen genutzt. Trotzdem haben
sich die Pilzerreger bisher noch nicht
an die Resistenz angepasst – Lr34 ist
also nach wie vor wirksam. (pd.)

Uni will gegen Pilz-
krankheiten kämpfen

ANZEIGEN

ANZEIGEN



IM QUARTIER

Am Mittwochabend, 23. Januar,
kurz nach 20 Uhr überfiel ein
Unbekannter die Coop-Filiale
Dorflinde in Oerlikon. Er bedroh-
te das Personal mit einer Waffe
und zwang eine Person, den Tre-
sor zu öffnen und ihm das Bar-
geld auszuhändigen. Danach fes-
selte er die Angestellten und
flüchtete mit mehreren tausend
Franken. Die Opfer konnten sich
selbst befreien und alarmierten
die Stadtpolizei Zürich. Diese
sucht Zeuginnen und Zeugen un-
ter Telefon Tel. 0 444 117 117.

«Cats» in Oerlikon
Andrew Lloyd Webbers Erfolgs-
musical «Cats» kommt vom 12.
bis 24. Februar ins Theater 11
nach Oerlikon. Erzählt wird die
Geschichte der Katzen mit den
berühmten Melodien Andrew
Lloyd Webbers – basierend auf
der literarischen Vorlage des No-
belpreisträgers T. S. Eliot. «Cats»
hat bereits mehr als 73 Millionen
Zuschauer in über 300 Städten
und über 30 Ländern erfreut.

Kinderkino
Am Sonntag, 3. Februar, von 15
bis 17.30 Uhr lädt das Kinderki-
no Lila Primarschulkinder ins GZ
Höngg ein. Es eröffnet ihnen ein
Tor zur Welt des Films und weckt
die Lust auf Filmerlebnisse. Im
Anschluss findet ein Workshop
zum Film mit der Filmwissen-
schaftlerin Julia Breddermann
statt. Der Anlass ist kostenlos,
ausser Konsumationen.

Jamsession
Die Oerliker Jamsession findet
am Dienstag, 5. Februar, von
19.30 bis 21 Uhr im GZ Oerlikon
statt. Der Oerliker Jam ist offen
für alle Sängerinnen, Sänger, Ins-
trumentalistinnen und Instru-
mentalisten, die zusammen Mu-
sik machen möchten. Es werden
die Songs und Stücke gespielt, die
von den Teilnehmenden mitge-
bracht werden. Ein erfahrener
Musiker spielt mit und bietet Un-
terstützung, wann und wo nötig.

Repair Café
Im Rahmen des Familiensonn-
tags findet am 3. Februar von 11
bis 15 Uhr im GZ Buchegg wiede-
rum das Repair Café statt. Ob
Kleidung, Spielsachen, Velos,
Haushaltgeräte, Möbel oder Com-
puter: Im Repair Café Buchegg
flicken die Besucherinnen und
Besucher zusammen mit ehren-
amtlichen Reparatur-Fachleuten
kostenlos ihre defekten Dinge.

Kochen und werken
Vom Montag bis Freitag, 18. bis
22. Februar, jeweils von 10 bis
16 Uhr bietet das GZ Affoltern
den Kurs «Kochen und Werken»
für Kinder ab fünf Jahren an.
Rollen formen, Berge schichten,
Teile bepinseln, Haufen kneten –
eine Woche lang werden am Mor-
gen Rezepte ausprobiert, gekocht
und gegessen. Am Nachmittag
gestalten die Kinder ein Koch-
buch mit ihren Lieblingsrezepten.
Anmeldung im GZ.

Überfall
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Holzschläge werden kontrovers dis-
kutiert, und dies nicht erst seit den
Baumfällungen am Uetliberg oder an
der Limmat. Grün Stadt Zürich lud
auch aus diesem Grund zu einer Füh-
rung im Käferberg-Wald ein. Ziel war,
die Teilnehmenden für die Waldpflege
oder Holznutzung zu sensibilisieren.
Geführt wurden sie von Regina Wol-
lenmann von Grün Stadt Zürich, Res
Guggisberg, Kreisforstmeister und Pa-
trik Rhyner, Revierförster des Waldre-
viers Nord und Nachfolger von Emil
Rhyner ab 30. April. Emil Rhyner ist
der Onkel von Patrik.

Nachhaltige Bewirtschaftung
Zuerst erhielten die Teilnehmenden
einige allgemeine Informationen zum
Wald. Der Waldentwicklungsplan
sieht gemäss Wollenmann Folgendes
vor: Holznutzung, Erholung und Bio-
diversität. In der Stadt Zürich gibt es
2230 Hektar Wald. Zwei Drittel gehö-
ren der Stadt, der Rest Privaten, vor
allem Holzkorporationen, aber auch
dem Kanton und Privaten. Genutzt
wird der jährliche Zuwachs von
13 500 Kubikmeter Holz für verschie-
dene Holzprodukte. Die wichtigsten
sind Rundholz, Industrieholz und
Energieholz. Die Waldeigentümer in
der Stadt Zürich bewirtschaften den
Wald nach den Kriterien des FSC-La-
bels. Sie fördern heimische und selte-
ne Baumarten und tragen zur Biodi-
versität bei. Allgemein setzt Grün
Stadt Zürich auf eine natürliche Wald-
verjüngung und verzichtet auf Pflan-
zungen. Punktuell werden Eichen und
Weisstannen gepflanzt. Grund ist,
dass diese Bäume mit der Klimaer-
wärmung besser zurechtkommen als
andere Bäume wie zum Beispiel Fich-
ten. «Die Wälder tragen wesentlich
zur Verbesserung des Stadtklimas

bei», betonte Rhyner. Die Teilneh-
menden stellten zahlreiche Fragen
zur Holznutzung, so zum Beispiel wa-
rum das Holz oft so lange im Wald
herumliege. Guggisberg erläuterte,
dass dieses Holz für Schnitzel ver-
wendet werde. Schönere Stämme
würden nicht einfach auf den Wald-
boden gelegt, sondern unterlegt. Zu-
dem wurden die verschiedenen Mar-
kierungen an den Bäumen erklärt.

Alle Wälder auf Stadtgebiet, insbe-
sondere auch der Käferberg-Wald,
sind zudem wichtig für die Erholung.
Der Bevölkerung stehen in der Stadt
Zürich insgesamt 230 Kilometer Fuss-
und Wanderwege zur Verfügung. Zur
Erholungsinfrastruktur zählen unter
anderem Picknickplätze mit Tischen
und Feuerstellen, Sitzbänke, Brun-
nen, Finnenbahnen, Vita Parcours
und Bikeanlagen. Es sind aber auch
sogenannte Sofas für Waldkindergär-
ten zu sehen. Insgesamt gibt es um
die 40 Waldsofas. Diese müssen aller-
dings von mehreren Waldkindergär-
ten genutzt werden, wie Wollenmann
festhielt. Betreffend Infrastruktur im
Wald sei Grün Stadt Zürich allgemein
eher zurückhaltend.

Waldpflege in Etappen
Der Käferberg-Wald umfasst 120
Hektar. Er ist in sechs Bewirtschaf-
tungseinheiten aufgeteilt. Jedes Jahr
wird eine Einheit gepflegt, so Rhyner.

«Holzschläge gehören zur Pflege des
Waldes.» Rhyner machte die Anwe-
senden unter anderem darauf auf-
merksam, dass es vier Personen
braucht, um einen Baum sicher fällen
zu können. Dieser Aufwand müsse
betrieben werden wegen der zahlrei-
chen Wege aber auch weil Leute ab-
seits der Wege spazieren würden.
Und vor allem weil Absperrungen
häufig nicht beachtet und umgangen
werden. Rhyner erläuterte weiter,
welche Bäume aus welchen Gründen
gefällt werden. Borkenkäferbefall
führt zu vorzeitigen, nicht planbaren
Fällungen von Bäumen.

«Holzschläge gehören zur Waldpflege»
Der Wald auf Stadtgebiet
wird regelmässig gepflegt.
Holzschläge sind Teil davon.
Was die Waldpflege alles
beinhaltet, erläuterte
anlässlich einer Führung
im Käferberg-Wald unter
anderem Patrik Rhyner, ab
30. April neuer Revierförs-
ter des Waldreviers Nord.

Pia Meier

Patrik Rhyner erläuterte, warum welche Bäume gefällt werden.

Res Guggisberg, Kreisforstmeister, und Patrik Rhyner, neuer Revierförster des Waldreviers Nord. Fotos: pm.

Patrik Rhyner, der Nachfolger von
Emil Rhyner als Revierförster des
Waldreviers Nord, verfügt über
eine langjährige Erfahrung als
Förster und in der Dauerwaldbe-
wirtschaftung. Er ist seit 3. Janu-
ar bei Grün Stadt Zürich ange-
stellt. Zuvor war er als Einsatzlei-
ter Forstbetrieb im Ressort Wald
und Landwirtschaft der Gemein-
de Glarus Nord tätig. Ab 30. April
übernimmt er definitiv die Nach-
folge von Emil Rhyner. (pm.)

Neuer Förster

Zwei Einwanderungswellen haben die
Schweiz in den letzten 30 Jahren ge-
prägt. Als Anfang der 1990er-Jahre
der Jugoslawienkrieg ausbrach, ka-
men zahlreiche Menschen südslawi-
scher und albanischer Herkunft. Und
seit 2001 ermöglicht die Personenfrei-
zügigkeit 500 Millionen Menschen aus
28 Staaten die freie Einreise zum Ar-
beiten. Vor allem die «Dauerwelle»
der Freizügigkeit hat zu einem massi-
ven Bevölkerungswachstum geführt.
Insgesamt profitiert die Schweiz von
dieser Entwicklung, aber die Negativ-
folgen dürfen nicht unterschätzt wer-
den und die politischen Gegenreaktio-
nen dürfen nicht einfach als «frem-
denfeindlich» abgetan werden. Ei-
gentlich wäre es einfach: Wenn die
Freizügigkeit für die EU kein Dogma
wäre und moderate Einschränkungen
bei zu starker Zuwanderung ermög-
licht würden, wäre nicht nur für die
Schweiz, sondern auch für die Eng-
länder das Problem gelöst und der
Brexit wäre vom Tisch . . .

Die Einwanderung wirkt direkt in
den Gemeinderat. Sie hat die Themen

Wohnungsbau und Verdichtung zu
Haupttraktanden werden lassen. Ge-
rade in Zürich Nord wird mit vollem
Tempo gebaut und verdichtet. Höchs-
te Zeit zum Fragen: Wie viel wollen
wir? Und was wollen wir nicht?

In anderthalb Wochen stimmen
wir über einen Kredit von 130 Mil-
lionen Franken für ein neues Alters-
zentrum und den Bau einer kommu-
nalen Wohnsiedlung im Eichrain in
Seebach ab. 122 Personen sollen in
der Alterssiedlung Platz finden, und
die Wohnsiedlung umfasst 129 Woh-
nungen. Damit entsteht eine neue
Heimat für etwa 300 bis 500 Perso-
nen, ein Dorf in der Grösse von Ster-
nenberg. Das ist ein Projekt, das fast
vorbehaltlos Zustimmung verdient.
Günstige Wohnungen und mehr
Wohnraum für ältere Menschen
brauchen wir dringend.

Vor zwei Wochen hat der Ge-
meinderat dem Bau einer grossen
gemeinnützigen Wohnsiedlung im
Quartier Leutschenbach zugestimmt.
Auf der Wiese zwischen Fernsehstu-
dio und Riedgraben und auf dessen
andern Seite, wo bis vor kurzem
Flüchtinge lebten, sollen für 213
Millionen Franken 369 Wohnungen
gebaut und in Kostenmiete vermie-
tet werden. Auch das ist eine gute
Sache, es entstehen günstige Woh-

nungen mit vernünftigen Mietzin-
sen. Das Volk wird darüber voraus-
sichtlich im Sommer abstimmen
können.

Kritisch beurteile ich das zurzeit
grösste Bauprojekt in Zürich Nord,
die Überbauung des 6,5 Hektaren
grossen Wiesen- und Schrebergar-
tenareals zwischen Grubenacker-
und Thurgauerstrasse. Die zuständi-
ge Gemeinderatskommission brütet
seit bald einem Jahr darüber. Zu
Recht: Wie sollen nochmals Tausen-
de neuer Wohn- und Arbeitsplätze
verkraftet werden, wenn schon jetzt
die Strassen überlastet sind und die
Stadt es nicht einmal fertigbringt,
beim Bahnhof Oerlikon Ost eine dem
Verkehrsvolumen angepasste Tram-
haltestelle zu bauen?

Ich finde es gut, wenn diese
überrissenen Pläne der Stadt vorläu-
fig in der Schublade oder in der zu-
ständigen Kommission stecken blei-
ben. Man kann auch noch in 15
oder 20 Jahren entscheiden, ob und
wie dieses Land überbaut werden
soll.

AUS DEM GEMEINDERAT

Wie viel Bauen erträgt Zürich Nord?

«Die Einwanderung wirkt
direkt in den

Gemeinderat.»

Ernst Danner, Gemeinderat EVP 11
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Die Gymi-
Quote im Kan-
ton Zürich be-
trägt etwa 19
Prozent. Nicht
hoch genug,
wird immer
wieder postu-
liert. Ein Blick
auf unseren
nördlichen
Nachbarn zeigt schliesslich eine Abitur-
quote von 50 Prozent, Tendenz stei-
gend. Fragt man, oder auch nicht, die
Bildungsökonomen der OECD, empfeh-
len diese gar eine Quote von 70 Pro-
zent.

Wer bei uns die Forderung nach ei-
ner Erhöhung der Gymi-Quote stellt,
hat die jungen Leute, die eine Berufs-
matur anstreben, nicht auf dem Radar.
Sie lernen ihren Beruf von der Pike auf,
sammeln Erfahrung in der Praxis und
machen entweder berufsbegleitend
oder im Anschluss an die Lehre die Be-
rufsmatur. Diese steht der gymnasialen
Matur in keiner Weise nach. Im Gegen-
teil: Berufsmaturanden verbinden auf
ideale Weise praktisches und theoreti-
sches Wissen. Etwas mehr als 15 Pro-
zent machen derzeit eine Berufsmatur
im Kanton Zürich. Erklärtes Ziel der
Bildungsdirektion ist, diese Quote auf
eine ähnlich hohe wie die gymnasiale
Quote ansteigen zu lassen.

Das überzeugt mich! Die Forderung
nach einer Erhöhung der Maturaquote
wird in den Hintergrund treten. Wer
genau hinschaut, erkennt schon heute:
Jugendliche mit einer Lehre, Berufsma-
tur und einem Fachhochschulabschluss
haben auf dem Arbeitsmarkt die besten
Karten. Zeit also, die Berufsmatur in
die Quote einzubeziehen. Vergessen wir
nicht, dass das duale Berufsbildungs-
system ein Erfolgsmodell darstellt. Und
mit einer Maturaquote von 40 Prozent
stehen wir auch im Vergleich mit unse-
ren Nachbarländern gut da. Apropos:
Bereits heute warnen Stimmen in
Deutschland vor dem herrschenden
«Akademisierungswahn».

Zurzeit wird wieder in vielen Fami-
lien für die Gymi-Aufnahmeprüfung ge-
büffelt. Ja, selten sind es die Kinder al-
lein, Eltern spornen an und zahlen für
Vorbereitungskurse. Wer dann die Auf-
nahmeprüfung nur knapp schafft,
kommt womöglich bereits in der Probe-
zeit ans Limit. Warum nicht einfach auf
die Fähigkeiten und Stärken unserer
Kinder vertrauen? Nicht alle sind zum
Theoretiker geboren. Das duale System
taugt auch für Hochqualifizierte – Fach-
hochschulabschluss und hervorragende
Berufsaussichten inklusive.

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin

Gewerbeverband der Stadt Zürich

www.gewerbezuerich.ch

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Chancengerechtigkeit –
Gymi oder Berufslehre?

Nicole Barandun.

Publireportage

Der vielfach preisgekrönte Moskauer
Pianist Jacob Katsnelson gastiert am
6. Februar im Kirchgemeindehaus
Enge. Er präsentiert Klavierstücke
von Brahms, Mendelssohn und Schu-
mann, darunter die spritzigen «Da-
vidsbündlertänze». Nebst seiner um-
fangreichen Konzerttätigkeit wirkt er
seit 2001 auch als Professor am be-
rühmten Tschaikowsky-Konservato-
rium seiner Heimatstadt. (pd./pm.)

Moskauer Pianist
zu Gast in Zürich

Mittwoch, 6. Februar um 19.30 Uhr.
Kirchgemeindehaus Enge, Bederstr. 25,
Zürich. Eintritt Fr. 40.–/ AHV-Legi Fr. 30.–,
www.enge-concerts.ch

Wir verlosen 3 x 2 Karten für das
Konzert. Schicken Sie ein E-Mail
mit  dem  Betreff «Enge-Konzert» bis
4. Feb. an lokalinfo@lokalinfo.ch

Verlosung

Keine Korrespondenz über die Verlo-
sung. Rechtsweg ausgeschlossen.

Jacob Katsnelson. Foto: zvg.

In der zweiten Ausgabe der Vortragsreihe «Im
Gespräch – Alter und Gesundheit» geht es um
das Thema «Gesund und rüstig alt werden».
Dabei geht es um die Frage, was zu einem ge-
sunden und aktiven Alterungsprozess bei-
trägt. In zwei Referaten werden die entschei-
denden Faktoren thematisiert: Was können
Sie sich selbst Gutes tun? Wie können Sie Re-
serven aufbauen? Gibt es hilfreiche Strategien

für ein gesundes Altern? Und was sagt die
Forschung? Referieren werden Dr. med. Ga-
briela Bieri-Brüning, Chefärztin Geriatri-
scher Dienst der Stadt Zürich, und Dr. med.
Michael Gagesch, Oberarzt Klinik für Geria-
trie am Universitätsspital Zürich. Sie gehen
in unterschiedlichen Themenbereichen in
die Tiefe und laden das Publikum zum Aus-
tausch ein. Beiden stehen im Anschluss an

die Vorträge auch für persönliche Anliegen
zur Verfügung. Die Veranstaltungen finden
in Zukunft viermal jährlich statt und wid-
men sich jeweils aktuellen gesundheitsbezo-
genen Themen. (pd.)

Vorträge über «Gesund und rüstig alt werden»

Vortrag: «Gesund und rüstig alt werden», Montag,
11. Februar 2019, 16–17.30 Uhr, Türöffnung:
15.30 Uhr, anschliessend Apéro; Kunsthaus Zü-
rich, Vortragssaal, Heimplatz 1, 8001 Zürich

Zwei Aspekte stehen im Zentrum des
neuen Theater-Förderprogramms,
das die Stadt Zürich in den kommen-
den Jahren in Angriff nehmen möch-
te: Die Konzeptförderung soll dafür
sorgen, dass neue Ideen bessere
Chancen erhalten. Und ein neues
Haus die Lücke im Angebot für Kin-
der und Jugendliche schliessen. Eine
dritte Massnahme, die Infrastruktur-
angebote und Finanzierung betrifft,
kommt der freien Szene zugute.

Die Finanzierung dieser Massnah-
men kommt die Stadt laut einer Medi-
enmitteilung vom 30. Januar auf
8,25  Millionen Franken zu stehen. Ein
Grossteil dieses Betrags könne durch
eine Umverteilung bestehender För-
dermittel gedeckt werden. Neu ver-
langt der Stadtrat aber, dass sich die
drei Produktionshäuser Schauspiel-
haus, Theater am Neumarkt und The-
ater am Hechtplatz mit je 2 Prozent ih-
rer Betriebsbeiträge daran beteiligen.

Peter Haerle, Direktor Kultur, sagt
dazu: «Niemand freut sich, Geld ab-
geben zu müssen. Ein Rückgang um
zwei Prozent ist für die betroffenen
drei Produktionshäuser sicher eine
grosse Herausforderung, aber gerade

noch verkraftbar, um ihr Profil beizu-
behalten.»

Unter dem Strich ergeben sich
Mehrausgaben von rund 3,4 Millio-
nen Franken pro Jahr. Der Stadtrat
sei bereit, diesen Betrag in ein dyna-
misches, zukunftsgerichtetes Tanz-
und Theaterleben zu investieren.

Standortfrage noch ungeklärt
Eine bemerkenswerte Idee stellt die
Planung des Kinder-und-Jugend-Tanz-
und-Theater-Hauses (KJTT) dar. Der
Stadtrat schreibt in der entsprechen-
den Medienmitteilung, dass es aktuell
kein Haus gebe, das sich umfassend
und den Bedürfnissen entsprechend
dem professionellen Tanz und Thea-
ter für und mit Kindern und Jugendli-
chen widme. Nur wo?«Die konkrete
Prüfung der räumlichen Möglichkei-
ten steht in den kommenden Monaten
an», antwortet Peter Haerle auf An-
frage. «Im Fokus standen bislang das

Koch-Areal und die Zeughäuser auf
dem Kasernenareal. Bei Letzterem ist
die Ausgangslage nach dem Kantons-
ratsentscheid bedauerlicherweise wie-
der etwas offener.»

Über die Konzeptförderung wer-
den Förderbeiträge mit verschiede-
nen Laufzeiten gesprochen. Die einge-
reichten Konzepte würden von einer
unabhängigen Jury beurteilt.

«Diese soll kein reines Fachgremi-
um sein und ebenso einen Blick für
die Bedürfnisse der Stadt und des Pu-
blikums haben», so Haerle. Wer darin
einsitzen soll, wisse man noch nicht,
es sei aber angedacht, dass drei der
fünf Mitglieder von der Jury selbst be-
stimmt werden.

Über die definitive Einführung der
meisten neuen Förderelemente wer-
den der Gemeinderat und – bei der
Konzeptförderung und dem KJTT-
Haus – die Stimmberechtigten ent-
scheiden. (vit.)

Mehr Spielraum fürs Theater
Die Stadt plant ein beweg-
licheres Fördersystem für
die Theaterlandschaft in
Zürich: Im Fokus stehen die
freie Szene und mehr Ange-
bote für junge Menschen.

Auf dem Koch-Areal könnte ein Jugendtheaterzentrum entstehen.Foto: mai.

Warum ein englisches Kurzgymnasi-
um wählen? Absolventen der Hull’s
School bestehen die britische Hoch-
schulreife (IGCSE, A-levels), die in
der Schweiz und weltweit von allen
Hochschulen anerkannt wird. Sie eb-
net den Weg zur Universität Zürich,
zur HSG St. Gallen, zur ETH und zur
weltbekannten Hotelfachschule in
Lausanne. Bei guten Noten ist auch
ein Studium an einer der führenden
Hochschulen im Ausland möglich.

Sprungbrett für Schüler
der Sekundarschule A
Viele Schülerinnen und Schüler wol-
len nach der Sek A ans Gymnasium,
bekommen dort aber keinen Platz
oder fühlen sich nicht willkommen.
Jugendliche finden Englisch «cool»
und sind bereit, an einer englischen
Schule vollen Einsatz zu zeigen. Das
britische Bildungssystem fördert die
Stärken und erlaubt eine höhere
Spezialisierung, die auch einseitig
Begabten eine Chance bietet. Eine
Schwäche in Mathematik oder Le-

gasthenie bilden kein unüberwindba-
res Hindernis. Die Hull’s School ist
das einzige Gymi im Kanton Zürich,
an dem Schüler mit Dyslexie und
Dyskalkulie willkommen sind.

Freude am Lernen dank
kulturellem «Tapetenwechsel»
Die Mehrzahl der Schüler entdeckt
an der Hull’s School die Freude am
Lernen, weil das englische Bildungs-
system die Stärken fördert. Sie wer-
den durch ihre schulischen Erfolge
ermutigt, auch in Fächern, die ihnen
auf Deutsch vielleicht Kopfschmer-
zen bereiteten. Deutschsprachige
Schüler erleben das English College
als schulischen «Tapetenwechsel»

und freunden sich beispielsweise mit
Mathematics an, nach Jahren der
Mühe mit Mathematik.

Unterricht mit Humor und
Schwung
Englischsprachige Lehrkräfte haben
Schwung, Humor und ein ausgepräg-
tes Talent, Jugendliche für ihr Fach
zu gewinnen. Die Lehrer der Hull’s
School achten darauf, dass die mehr-
heitlich schweizerische Schülerschaft
in Bezug auf das Englische nicht
überfordert wird.

Selbstständiges Denken fördern
als ein Grundprinzip
Das Schulmotto «scire et intellegere»
deutet auf ein Grundprinzip der bri-
tischen Hochschulreife: Wissen allein
genügt nicht. An einem englischen
College geht es um das tiefere Ver-
ständnis des Schulstoffes und eigen-
ständiges Denken.

Teamwork und Gemeinschafts-
erlebnisse
Ein englisches College ist eine leben-
dige Gemeinschaft. Teamwork wird
nicht nur im Sport, sondern auch in
den Clubs und an diversen Schulan-
lässen grossgeschrieben. Hierzu ge-
hören beispielsweise die Studien-
reise nach London, Exkursionen in
diverse europäische Metropolen so-
wie Ausflüge in der Schweiz, Besu-
che der wichtigsten kulturellen Ein-
richtungen Zürichs, der jährlich

stattfindende Schulball und diverse
Sport- und Wandertage.

Betreuung und Förderung
in Kleinklassen
Ein Team von Schülerberatern und
Nachhilfelehrkräften unterstützt die
Schülerschaft mit Aufgabenhilfestun-
den, Nachhilfegruppen und einer in-
dividuellen Lernberatung. Schulische
Schwächen werden früh erkannt und
rechtzeitig behoben. Der Unterricht
findet in Kleinklassen mit maximal
14 Schülern statt.

Mit dem «Science Path» 
an die ETH
Schüler mit einer besonderen Bega-
bung in Mathematik und den Natur-
wissenschaften wählen in den bei-
den letzten Jahren des Kurzzeitgym-
nasiums den «Science Path» (mathe-
matisch-naturwissenschaftliches Pro-
gramm). Mit dem «Science Path» er-
halten Schüler die schweizweit ge-
zielteste und gründlichste Vorberei-
tung auf das Medizinstudium oder
ein Studium an der ETH.

Mehr über das Kurzzeitgymnasi-
um und die britische Maturität, die
zum Studium an schweizerischen
Universitäten berechtigt, erfahren
Sie an einer der regelmässigen Infor-
mationsveranstaltungen. (pd.)

Hull’s School: Nach der Sek ans englische College!
Die Hull’s School bietet ein
englisches 10. Schuljahr und
das English College. Das
English College ist ein vier-
jähriges Kurzzeitgymnasium
für Jugendliche. Die Hull’s
School befindet sich in
Zürich, im vorderen Seefeld.

Hull’s School, Falkenstrasse 28a, 8008 Zü-
rich; Telefon: 044 254 30 40, E-Mail: colle-
ge@hullschool.ch; www.hullschool.ch. Info-
abend: Donnerstag, 4. April, 18–19.30 Uhr.

Publireportage

Der Rektor Robin Hull steht der
Schule seit 1992 vor. Gegründet
wurde die Hull’s School 1945. zvg.
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In verschiedenen Quartieren finden
in den nächsten Wochen Kinderum-
züge und Fasnachtsfeiern statt. Den
Auftakt macht der grosse Umzug
durch Seebach am Samstag, 2. Feb-
ruar, den wiederum Jungwacht &
Blauring Seebach organisiert hat.
Treffpunkt ist um 14 Uhr auf dem
Kirchplatz Maria Lourdes. Nach dem
Umzug mit Gugge-Begleitung werden
im GZ Seebach ein Zvieri und Tee
serviert. Am 27. Februar lädt das GZ
Buchegg zur Kinderfasnacht ein. Ab
14 Uhr sind alle verkleideten Kinder
und Erwachsenen, gruseligen Mas-

ken, Clowns, Schmetterlinge und Pi-
raten willkommen zur Feier. An-
schliessend gibt es Kuchenbuffet,
Spiele, Konfettischlacht und Geister-
bahn im GZ. An den beiden Mitt-
woch-Nachmittagen vor der Fasnacht

findet im Atelier das Fasnachtsbas-
teln statt. Am 6. März findet von 14
bis 17 Uhr die traditionelle Kinder-
fasnacht im GZ Oerlikon mit Kinder-
disco, Schminken, Spiel und Spass
statt. (kst.)

Hexen, Piraten und Prinzessinnen
Verschiedene Gemein-
schaftszentren organisieren
in den nächsten Wochen
eine Kinderfasnacht.

In Seebach gibt es einen grossen Kinderumzug. Foto: ost.

Persönliche Freiheit und Privatsphäre
sind Grundlagen einer demokrati-
schen Gesellschaft. Doch im Internet
kommt sie schrittweise abhanden, wir
werden überwacht und manipuliert.
Warum das so ist und ob man sich da-
gegen wehren kann, war Thema in
der Reihe Kosmopolitics im Kultur-
haus Kosmos am Rande der Europaal-
lee. Nur wenige Meter weiter forscht
auch Google an der Zukunft.

Anlässlich des 13. Europäischen
Datenschutztages trafen sich Bruno
Baeriswyl, Datenschutzbeauftragter
des Kantons Zürich, Hernâni Marques
vom Chaos Computer Club Schweiz,

Psychologin Josephine Schmitt und
Medienpädagogin Friederike Tile-
mann. Moderiert wurde das Gespräch
von Edgar Schuler, Ressortleiter Ana-
lyse beim «Tages-Anzeiger».

Unter den Teilnehmenden,
herrschte der Konsens, dass ihnen
Datenschutz und Privatsphäre im In-
ternet ein wichtiges Gut sind. Ihre
Anliegen widersprachen sich nicht,
ein gemeinsamer Lösungsansatz war
aus der Diskussion aber kaum zu er-
kennen. Es war, als würde jeder vom
eigenen Berg herabpredigen.

Selbstbestimmung ist wichtig
Der kantonale Datenschutzbeauftrag-
te Bruno Baeriswyl sprach haupt-
sächlich aus der Perspektive des Nut-
zers: «Wir akzeptieren eigentlich,
dass die grossen Player, wie Face-
book oder Google, unsere Selbstbe-
stimmung, unsere Privatsphäre ver-
letzen und uns manipulieren.» Wer
eine Dienstleistung im Internet nut-

zen möchte, müsse die Geschäftsbe-
dingungen akzeptieren, ohne das er
eine Wahl habe. «In den 1990er Jah-
re war das Internet das Netz der
Freiheit. Heute muss man sagen, es
ist das Netz der verlorenen Freiheit.»

Internet als Fehlkonstruktion
Hernâni Marques vom Chaos Compu-
ter Club, einer Hackervereinigung, die
sich für Privatsphäre und Informati-
onsfreiheit einsetzt, sah das Problem
grundsätzlicher Natur: Er wehrte
sich gegen ständige Überwachung.
«Das Internet ist eine Fehlkonstrukti-
on in der jetzigen Form.» Er plädierte
für Peer-to-Peer-Netzwerke, bei dem
die Computer untereinander verbun-
den sind, ohne zentrale Server. Die
Kommunikation läuft direkt von ei-
nem Computer zum anderen. Bekann-
tes Beispiel ist das «Darknet», welches
wegen krimineller Aktivitäten in Ver-
ruf geraten ist. Es wird aber auch da-
zu genutzt, damit sich Nutzer vor Zen-

sur- und Überwachungsmassnahmen
schützen können.

Einen pädagogischen Ansatz
wählte Friederike Tilemann, Medien-
pädagogin an der Pädagogischen
Hochschule Zürich. Kinder bräuchten
Schutz vor den Gefahren, aber auch
Kompetenzen im Umgang mit dem
Netz. Sie müssten lernen, ihre Privat-
sphäre zu schützen – und die Privat-
sphäre der anderen. Dazu hat die
Hochschule zusammen mit dem Da-
tenschutzbeauftragten ein Lehrmittel
für Vier- bis Neunjährige veröffent-
lich (siehe Kasten).

«Es ist nicht das Internet, was bö-
se ist», sagte Psychologin Josephine
Schmitt, die über Radikalisierung
und extremistische Online-Propagan-
da forscht. «Es kann einfach wahn-
sinnig leicht für böse Zwecke miss-
braucht werden.» Schmitt blieb sonst
im Gespräch etwas aussen vor. Die
Teilnehmer kratzten bei den Inhalten
des Internets nur an der Oberfläche.

Bei der digitalen Privatsphäre hapert es
Wer braucht Privatsphäre in
der digitalen Zukunft? Das
war Thema eines Podiums.
Konsens herrschte darüber,
dass Datenschutz wichtig ist.

Pascal Wiederkehr

Der kantonale Datenschutzbeauftragte Bruno Baeriswyl, Psychologin Josephine B. Schmitt, Medienpädagogin Friederike Tilemann und Hernâni Mar-
ques vom Chaos Computer Club Schweiz diskutierten gemeinsam im Kosmos über Datenschutz in der digitalen Welt (v.l.). Fotos: pw.

Medienkompetenz bedeutet mehr,
als zu wissen, wie man ein Tablet
bedient oder in den sozialen Medien
Sicherheitseinstellungen anpasst.
Aus diesem Grund sollen an Zürcher
Schulen neue Unterrichtsmaterialien
zum Einsatz kommen, die sich dem
Thema Datenschutz und Privatsphä-
re annehmen. Diese wurden am
Montag an einer Medienkonferenz
vorgestellt.

Entstanden ist das Lehrmittel
«Geheimnisse sind erlaubt» in Zu-
sammenarbeit mit der Pädagogi-
schen Hochschule Zürich (PHZH)
und dem Datenschutzbeauftragten
des Kantons Zürich. Die Unterrichts-
materialien richten sich an vier- bis
neunjährige Kinder. Die Selbstbe-

stimmung über die eigenen Daten sei
ein Grundwert einer freien Gesell-
schaft, findet Bruno Baeriswyl, kanto-
naler Datenschutzbeauftragter. Die so-
zialen Medien würden zu einem Ver-
lust von Transparenz führen. «Man
weiss nicht mehr, was mit den eige-
nen Daten geschieht. Man verliert
auch die Selbstbestimmung», sagte
Baeriswyl. Je früher Kinder also wis-
sen würden, wie sie ihre Privatsphäre
im digitalen Zeitalter schützen kön-
nen, desto besser.

Trickfilm führt an Thema heran
Das neue Lehrmittel ist laut Heinz
Rhyn, Rektor der PHZH, zumindest im
europäischen Raum bisher einmalig.
Rhyn nannte es ein «besonders gelun-

genes und wichtiges Instrument». Kin-
der lernen, weshalb es wichtig ist, ge-
wisse Dinge für sich zu behalten und
die Privatsphäre anderer zu respektie-
ren. Sie erfahren, dass Regeln, die für
die analoge Welt gelten, auch in der
digitalen Welt angewandt werden kön-
nen. «Es geht nicht um Fragen von
Passwörtern oder Big Data, sondern
um die Sensibilisierung für Privat-
sphäre», erklärte Medienpädagogin
Friederike Tilemann.

Ein Trickfilm soll für die jüngsten
Kinder einen Zugang zum Thema
schaffen. Kinder ab sieben Jahren
werden über ein Wimmelbild ange-
sprochen, das einen Pausenhof zeigt.
Es sind Szenen zu sehen, hinter denen
sich Geheimnisse verstecken. Zu jeder

Szene gibt es einen Text und eine
Audiodatei, die an die Themen Da-
tenschutz und Privatsphäre heran-
führen. Die Schülerinnen und Schü-
ler lernen, dass Geheimnisse in der
Regel zu wahren sind, es aber Ge-
heimnisse gibt, bei denen sie auch
Erwachsene ins Vertrauen ziehen
sollten. In weiteren Lektionen
kommt der Umgang mit fremden
Daten wie Fotos zur Sprache.

Die Unterrichtsmaterialien er-
scheinen im April als E-Book kos-
tenlos zum Download. Ab Herbst
fliessen sie in die Lehrerausbildung
an der PHZH ein. In den nächsten
zwei Jahren sollen unter dem Titel
«Selbstbestimmt digital unterwegs»
weitere Lehrmittel erscheinen. (pw.)

Neues Lehrmittel will Datenschutz für Kinder verständlich machen

Das Gewerbe Wipkingen schreibt sei-
nen Mitgliedern einen Brief, in dem
es darauf hinweist, dass ein neuer
Präsident gesucht wird. Fredy Wun-
derlin ist seit 19 Jahren Vorstands-
mitglied im Gewerbeverein Wipkin-
gen. «Ich habe in dieser Zeit unzähli-
ge Stunden im Interesse des Gewer-
bes investiert», hält er fest. Seit sie-
ben Jahren ist er Präsident des Ge-
werbes Wipkingen. Doch nun will er
zurücktreten, wie er festhält. «Ich bin
der festen Überzeugung, dass die ak-
tuellen Vorstandsmitglieder das Zeug
und auch den Willen haben, unseren
Verein weiterzubringen.» Er wird an
der Generalversammlung vom 12.
April sein Amt abgeben.

Es sei zwar üblich, dass dieses
Amt aus den Reihen der Vorstands-
mitglieder gewählt werde. Es könne
sich aber jedes Mitglied zur Wahl stel-
len. Der Aufwand sei überschaubar,
aber nicht zu unterschätzen. Pro Jahr
würden zehn Vorstandssitzungen
stattfinden. «Es würde mich freuen,
wenn dieser Aufruf ein neues Gesicht
in den Vorstand bringen würde. Sei es
als Präsident oder auch als Vor-
standsmitglied», so Wunderlin.

Stammtisch
Neu organisiert das Gewerbe Wipkin-
gen einen Stammtisch. Der zweite
Stammtisch findet am 7. Februar um
18 Uhr im «26 Rose Garden» statt.
Das «26 Rose Garden» an der Brei-
tensteinstrasse 14 öffnet exklusiv für
uns die Türen und lädt zum 2.
Stammtisch ein. Wir treffen uns ab 18
Uhr, es wird auch die Möglichkeit ge-
ben, etwas Kleines zu essen. Nach
dem erfolgreichen 1. Stammtisch
freuen wir uns auf zahlreiches Er-
scheinen, spannende Gespräche und
gutes Netzwerken. (pd./pm.)

Gewerbe Wipkingen
sucht neuen
Präsidenten

Vom 18. bis 22. Februar jeweils von
13.30 bis 17 Uhr können sich Kinder
für unterschiedliche sportliche oder
kreative Aktivitäten entscheiden. In der
Sporthalle des Schulhauses Hirzen-
bach gibt es sportliche Angebote, und
im GZ Hirzenbach kann man werken.
Am Mittwoch steht eine Überraschung
auf dem Programm. Das Ferienange-
bot wird vom GZ gemeinsam mit der
reformierten Kirche Hirzenbach
durchgeführt und ist kostenlos. Um
12.30 Uhr kann man für drei Franken
im Saal der Stefanskirche zu Mittag es-
sen und danach mit den Leitenden zur
Sporthalle gehen. Treffpunkt ist jeweils
13.30 Uhr bei der Sporthalle Schul-
haus Hirzenbach. (zn.)

Kinderferienwoche
in Hirzenbach
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Das sonntägliche Brunch-Buffet im

Quartiertreff Zehntenhaus war eine

Augenweide. Die Anwesenden genos-

sen Zopf und viele andere Leckerbis-

sen. Unter den Anwesenden waren Po-

litiker von den Kreisen 11 und 12, aber

auch von auswärts. Neben Vertretern

der SP war ebenfalls Frank Linxweiler,

Präsident GLP 11, zugegen.

Mario Fehr berichtete in seiner

Ansprache über die Migrationspart-

nerschaft mit Tunesien und Nigeria

und über eine Reise in dieser Funkti-

on in Tunesien. Was ihm bei Gesprä-

chen mit der Bevölkerung besonders

aufgefallen sei: Was es bedeute, wenn

man keine Zukunftsperspektiven ha-

be. Darum werde es auch immer

wieder klar, wie wichtig es sei, in Bil-

dung zu investieren. Mario Fehr lobte

die Situation in der Schweiz, in der

alle dieselbe Schule besuchen und es

nur wenige Eliteschulen gibt. Volks-

schulen und Berufsbildung seien in

der Schweiz sehr gut, da gebe es

auch Berührungspunkte zum Gewer-

be. Weiter wies Mario Fehr auf die

Wichtigkeit des Sports hin, der eine

integrative Wirkung habe. Stadt und

Kanton hätten allgemein ein grosses

Abhängigkeitsverhältnis. Die SP müs-

se im Kantonsrat stark sein, um

Sparprogramme der Bürgerlichen zu

bekämpfen. «Wir brauchen dringend

einen anders zusammengesetzten

Kantonsrat», so Fehr. Sonst mache

dieser in den nächsten vier Jahren,

was er wolle. Es brauche mehr Linke

und Mitte-Linke.

Anwesende nutzten die Gelegen-

heit zum Gespräch mit Mario Fehr.

Sie stellten ihm auch kritische Fragen

zum Beispiel zur Asylpolitik. Dieser

nahm sich Zeit, alle Fragen zu beant-

worten.

Die SP Zürich Nord hofft auf einen

vierten Sitz im Kantonsrat. «Wir ha-

ben gute Leute», wurde von den An-

wesenden betont.

Mario Fehr bei der SP Zürich Nord
Die SP 11/12 lud Regie-
rungsrat Mario Fehr zum
Brunch im Quartiertreff
Zehntenhaus in Affoltern
ein. Auch Vertreter anderer
Parteien nutzten die Gele-
genheit zum Austausch mit
dem Sicherheitsdirektor.

Pia Meier

Regierungsrat Mario Fehr und Kantonsrat Felix Hösch, Präsident SP Kreis
11, im Quartiertreff Zehntenhaus in Affoltern. Foto: pm.
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Die Lichtmesse auf der Ziegelhöhe

wird seit Jahren von der SVP Schwa-

mendingen organisiert und durchge-

führt. Das offene Mikrofon auf dem

Holzstock steht auch anderen Partei-

en zur Verfügung, um ihre Wortmel-

dungen einzubringen, wie die SVP

Schwamendingen festhält. «Ziel ist es

im Sinn der direkten Demokratie eine

Veranstaltung mit einem bürgerna-

hen politischen Austausch abzuhal-

ten.»

Rahmenabkommen, Schule
und Zuwanderung
Begrüsst wurden die Anwesenden

am vergangenen Samstag von Tobias

Baggenstos, Präsident SVP Schwa-

mendingen. Nach ihm stand SVP-Na-

tionalrat Alfred Heer auf dem Holz-

stock. Er forderte die Anwesenden

auf, sich dafür einzusetzen, dass die

SVP trotz des schlechten Abschnei-

dens bei den kommunalen Wahlen

im vergangenen Frühling bei den Re-

gierungs- und Kantonsratswahlen am

24. März Erfolg habe. Erstmals wer-

de man auch Telefonate mit SVP-Mit-

gliedern durchführen, um bessere

Resultate zu erzielen. Heer ging wei-

ter auf das Rahmenabkommen der

Schweiz mit der EU ein. Die SVP leh-

ne ein solches vehement ab.

Das Rahmenabkommen stand

auch bei anderen Rednern an diesem

Nachmittag im Mittelpunkt. Der

Schwamendinger Kantonsratskandi-

dat Bruno Wohler (SVP) ging zudem

auf die Problematik Ausbildung ein.

In der Schule würden die Kinder und

die Jugendlichen heute nicht mehr

genügend lernen. Das gelte sowohl

für Deutsch als auch für Mathematik.

Er betonte, dass er sich im Kantons-

rat unter anderem für eine gute Aus-

bildung an den öffentlichen Schulen

einsetzen will.

Kantonsratskandidat und Ge-

meinderat Bernhard Im Oberdorf

(SVP) setzt sich unter anderem für ei-

nen effizienten Flughafen ein. Dieser

soll nicht über dicht besiedeltes

Stadtgebiet angeflogen werden dür-

fen. Im Oberdorf fordert verstärkt

Nordanflüge.

Kantonsratskandidat und Ge-

meinderat Peter Schick (SVP) ging

auf das Thema Zuwanderung ein.

Wenn diese unterbunden würde,

würde es auch nicht so viele Neubau-

ten und neue Infrastruktur in der

Stadt Zürich benötigen. Zudem kriti-

sierte er die linke Politik, die Ziele

wie eine autofreie Stadt verfolge.

Christian Mettler, bisheriger Kan-

tonsrat SVP, hob den Erfolg der Al-

bisgüetli-Tagung der SVP hervor und

tadelte die negative Berichterstattung

der Medien. Er zeigte sich überzeugt,

dass die SVP-Sonne scheinen wird.

Attila Kipfer, Kantonsratskandidat

und Präsident SVP 11, hob hervor,

dass beispielsweise in der Schule al-

les getan werde für ausländische Per-

sonen, nicht aber für die Schweizer.

SVPler schwangen Reden auf dem Holzstock
Die SVP Schwamendingen
lud zur traditionellen Licht-
messe auf die Ziegelhöhe
ein. Neben Nationalrat
Alfred Heer gaben die Kan-
tonsratskandidaten Kreis 11
und 12 auf dem Holzstock
einige Voten ab.

Pia Meier

Tobias Baggenstos, Bruno Wohler, Christian Mettler, Attila Kipfer und Peter Schick (v.l.) Foto: pm.

Klimastatistiken lassen keinen Raum

für Zweifel: Die Klimakrise ist Realität.

Gesellschaft und Politik sind gefordert,

diese Jahrhundertaufgabe zu bewälti-

gen – auch im Kanton Zürich. Zum

Auftakt des Kantonratswahlkampfs

haben die SP Zürich 6 und SP Zürich

10 die Zürcher Bevölkerung zur Kli-

maveranstaltung eingeladen. An der

sehr gut besuchten Veranstaltung re-

ferierte der Umweltjournalist und Mit-

initiant der Gletscherinitiative, Marcel

Hänggi, zum aktuellen Wissenstand

und akuten Handlungsbedarf zur Sta-

bilisierung des Klimas. Um das 1.5-

Grad-Ziel zu erreichen, sind enorme

Anstrengungen nötig. Während die

bürgerlichen Parteien im National-

und Kantonsrat die Dringlichkeit noch

nicht erkannt haben, ist für die SP

klar: Verantwortung zu übernehmen,

heisst heute – und nicht morgen –, die

Klimakrise anpacken und handeln.

Wie kann der Kanton Zürich einen

Beitrag zur Klimastabilisierung leis-

ten? Nach dem Referat von Hänggi,

diskutierten die Anwesenden enga-

giert mit den Kandidierenden für den

Kantonsrat der SP6 und SP10 über

konkrete Klimamassnahmen, die in

unserem Kanton umgesetzt werden

können. Der Tenor ist klar: Der Kan-

ton Zürich als wohlhabender und be-

völkerungsreichster Kanton der

Schweiz soll im Kampf gegen die Kli-

makrise eine Vorreiterrolle einneh-

men.

Petition an den Kantonsrat
Zum Abschluss wurde das Manifest

«Klimakrise stoppen im Kanton Zü-

rich» verabschiedet und von 45 An-

wesenden unterschrieben. Das Mani-

fest ist als Petition an den Kantonsrat

eingereicht worden. (e.)

Klimakrise stoppen im Kanton Zürich
Die SP Zürich 6 & 10 hat
die Bevölkerung zur Diskus-
sion über die Klimakrise
eingeladen. An der sehr gut
besuchten Veranstaltung
wurde ein Manifest zuhan-
den des Kantonsrats
verabschiedend.

Die anderen Parteien, die wie gewohnt

auf dem Marktplatz Oerlikon ihre

Standaktion durchführten, staunten:

«Die CVP ist ja mit einem Grossauf-

marsch hier.» Tatsächlich war eine

überaus grosse Vertretung der Partei

vor Ort. Unter ihnen waren auch einige

Prominente wie Regierungsrätin Silvia

Steiner, CVP-Schweiz-Präsident Ger-

hard Pfister, Regierungsrätin Heidi

Zgraggen, Kt. UR, Nationalrätin Elisa-

beth Schneider-Schneiter, Kt. BL, Ida

Glanzmann-Hunkeler, Kt. AG, mehrere

Kantonsrätinnen und Kantonsräte, Kt.

ZH. Auch Doris Leuthard, Alt-Bundes-

rätin, und Bundesrätin Viola Amherd

kamen für die Delegiertenversamm-

lung nach Oerlikon. 

Grossaufmarsch der CVP
auf dem Marktplatz Oerlikon
Die CVP Schweiz führte
am vergangenen Samstag
ihre Delegiertenversamm-
lung in Oerlikon durch.

Pia Meier

Die CVP prägte den Marktplatz am vergangenen Samstag.  Foto: zvg.

Die FDP Zürich Nord ist an verschie-

denen Samstagen jeweils von 8.30

bis 11.30 Uhr in Zürich Nord mit ih-

ren Kandidierenden vor Ort: 9. Feb-

ruar: Hirschenplatz und Zehntenhau-

senplatz; 16. Februar: Marktplatz

Oerlikon und Hirschenplatz; 23. Feb-

ruar: Hirschenplatz und Seebacher-

platz; 2. März: Hirschenplatz, Seeba-

cherplatz und Zehntenhausenplatz;

9. März Hirschenplatz und Markt-

platz Oerlikon; 16. März: Marktplatz

Oerlikon und Hirschenplatz; 23. März

Marktplatz Oerlikon und Hirschen-

platz. (zn.)

FDP 11: Standaktionen

Am Dienstag, 5. Februar, um 19.30

Uhr findet im Zentrum Karl der Gros-

se eine Podiumsdiskussion zu den

Regierungsratswahlen statt. Das The-

ma lautet: «Migrations- und Integra-

tionspolitik im Kanton Zürich. Wie

sieht es heute aus? Wohin soll es ge-

hen?» Teilnehmen werden Regie-

rungsrätin Jacqueline Fehr (SP), Re-

gierungsrätin Silvia Steiner (CVP),

Rosmarie Quadranti (BDP), Walter

Angst (AL), Martin Neukom (Grüne),

Jörg Mäder (GLP), Thomas Vogel

(FDP), Hans Egli-Deflorin (EDU) und

Stefan Schmid (SVP). Moderiert wird

der Anlass von Corsin Zander, «Ta-

ges-Anzeiger».

Am Montag, 11. Februar, um 19

Uhr wird ein weiteres Podium im

Zentrum Karl der Grosse durchge-

führt. Die Regierungsrätinnen

Jacqueline Fehr (SP) und Carmen

Walker Späh (FDP) sowie Rosmarie

Quadranti (BDP) stellen sich den Fra-

gen von Moderatorin Andrea Gisler,

Präsidentin Frauenzentrale Zürich.

Organisiert wird dieser Anlass durch

die IG Frauen im Gemeinderat und

die Zürcher Frauenzentrale. Die

Frauenzentrale Zürich unterstützt ih-

re Mitglieder bei den Regierungs-

und Kantonsratswahlen. So stellt sie

ihnen – nebst vielen anderen Mass-

nahmen – zum Beispiel ihre Website

als Plattform zur Verfügung. (pm.)

Secondas- und
Migrationspolitik

Zentrum Karl der Grosse, Kirchgasse 14.
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Das Jodeldoppelquartett des TV See-
bach gehört zu den ältesten noch akti-
ven Jodlerklubs der Schweiz. Es wurde
am 21. Februar 1902 von gesanges-
freudigen Mitgliedern des TV Seebach
gegründet. Somit darf das Chörli in
diesem Jahr die 117. Generalver-
sammlung durchführen, was in der
Jodlerszene ein seltenes Jubiläum ist.

Das Doppelquartett des TV See-
bach nimmt regelmässig mit Erfolg an

den Nordostschweizerischen oder Eid-
genössischen Jodlerfesten teil und er-
freut Zuhörerinnen und Zuhörer an
verschiedenen Anlässen wie in Alters-
heimen, an Chilbenen, Privatanlässen
und anderen. Eine besondere Speziali-
tät des Chörlis ist die berührende Jod-
lermesse von Jost Marty, die es in Kir-
chen im ganzen Kantonsgebiet oder im
nahen Ausland singt. «Wir sind natür-
lich stolz auf unser 100-Jahr-Jubiläum,
und es ist beileibe nicht selbstver-
ständlich, dass dieses von einem Jod-
lerklub aus der Stadt Zürich, wo es die
Folklore bekanntlich nicht einfach hat,
gefeiert werden kann», hält das Dop-
pelquartett fest.

Es sucht stetig Nachwuchs. Interes-
senten können sich auf der Website
www.jodelklub-seebach.ch informie-
ren. «Man muss nicht jodeln können,
um bei uns mitzusingen», wird betont.
(pd./pm.).

Besondere Ehrung für das
Doppelquartett TV Seebach
An der Delegiertenversamm-
lung des Nordostschweize-
rischen Jodlerverbandes
in Gossau SG wurde das
Doppelquartett des TV See-
bach besonders geehrt. Es
war die Würdigung für die
100-jährige Mitgliedschaft
beim Eidgenössischen Jod-
lerverband (EJV).

Das Doppelquartett des TV Seebach konnte Mitte Januar eine besondere
Ehrung entgegennehmen. Foto: zvg.

www.jodelklub-seebach.ch

Der Januar 2019 bricht den Wärme-
bann, welcher seit März 2018 über
Mitteleuropa liegt. Als erster seit
zehn Monaten am Stück dürfte der
diesjährige Januar gegenüber dem
langjährigen Referenzwert der Jahre
1981–2010 zu kalt ausfallen. Für ein
abschliessendes Fazit ist es noch zu
früh, aber das Ende der grossen
Wärme aus dem Vorjahr geht mit
dem Januar 2019 zu Ende. Wie geht
es nun weiter im noch jungen Wetter-
jahr 2019?

Neue Wettertrends
Eines vorweg: Natürlich weiss nie-
mand, wie die Witterung im Jahr
2019 ablaufen wird. Trotzdem kön-
nen Trends der letzten Jahre ein In-
diz dafür sein, wie sich das Wetter
2019 präsentieren wird. Denn in den
jüngsten Dekaden haben sich neue
Witterungsmuster etabliert. Die wich-
tigsten sollen hier genauer beleuchtet
werden.

Eisiger Februar –
sommerlicher April
Ein Trend, der besonders hervor-
sticht, weil er auf den ersten Blick
nicht richtig ins Bild passen will, ist
die Häufung kalter Wintermonate in
den letzten rund zehn Jahren. Insbe-
sondere der Februar hat es in den
letzten Jahren immer wieder kalt er-
wischt. So waren vier der letzten sie-
ben Februare (teils deutlich) zu kalt.

Zudem fällt auf, dass eigentlich nur
noch extreme Februare beobachtet
wurden. Entweder eisigkalt oder
frühlingshaft mild, wie beispielsweise
2016 und 2017. Die kalten Ausreis-
ser dominieren das Bild aber zurzeit.
Nachdem der Februar in den 90er-
und Nullerjahren sprunghaft wärmer
wurde, kühlte sich der Februar in
der aktuellen Dekade sogar wieder
stark ab. Im Laufe der 80er-Jahre er-
höhten sich die Frühlingstemperatu-
ren in Zürich deutlich. In den letzten
31 Jahren waren alle Frühlinge
(März bis Mai) wärmer, als vom lang-
jährigen Referenzwert der Jahre
1961–1990 vorgeschrieben. Unter-
kühlt blieb der Frühling seit 1988
nur im Jahr 2013. Insbesondere der
April zeigt seit 2007 eine schwindel-
erregende Verwandlung. So ist der

April heutzutage zwei Grad wärmer
als noch vor 15 Jahren! Die vier
wärmsten Aprile wurden alle seit
2007 registriert.

Erst Regen, dann Trockenheit
Die Periode Mai bis Oktober bringt in
Zürich rund 60 Prozent des Jahres-
niederschlags, oder knapp 700 mm.
Vor rund zwei Dekaden waren die
Niederschläge gleichmässig auf die
beiden dreimonatigen Abschnitte Mai
bis Juli und August bis Oktober auf-
geteilt. Fast in jedem zweiten Jahr
war die spätsommerliche Periode von
August bis Oktober nässer als der
Abschnitt Mai bis Juli. Seit nun zehn
Jahren kam das nie mehr vor und die
spätsommerliche Periode war immer
deutlich trockener als die frühsom-
merliche Periode. Während sich der

Spätsommer (August bis Oktober) ab-
trocknete, bekam der Frühsommer
(Mai bis Juli) in den Jahren deutlich
mehr Niederschläge. Insgesamt fallen
von Mai bis Oktober immer noch
gleich viele Niederschläge, jedoch ha-
ben sich die Niederschläge also deut-
lich vom Spätsommer in den Früh-
sommer verschoben. Seit nun zehn
Jahren erlebt Zürich häufig einen
Frühsommer-Monsun, gefolgt von ei-
ner spätsommerlichen und herbstli-
chen Trockenzeit.

Hitzesommer
Mit der Trockenheit kam in den letz-
ten Jahren auch immer häufiger die
Hitze. So erlebte Zürich in jüngster
Zeit mehrere sehr intensive Hitzewel-
len. Drei der vier heissesten Sommer
seit Messbeginn 1864 wurden in den

vergangenen vier Jahren verbucht.
Heisser als die Hitzesommer 2015
und 2018 war nur der Jahrhundert-
sommer 2003. Die Hitze verharrt
neuerdings im Sommer bis spät in
die Nacht. So wurden in den letzten
Jahren immer häufiger Tropennächte
mit Tiefstwerten von über 20 Grad
registriert. Ein Phänomen, welches
vor der Jahrtausendwende praktisch
nie auftrat.

Grüne Weihnachten
Im 21. Jahrhundert traten sehr tiefe
Herbsttemperaturen bisher nicht
mehr auf. Die Herbstmonate wurden
in den letzten Jahren kontinuierlich
wärmer. Insbesondere der November
erwärmt sich zurzeit rasant. Der letz-
te kalte November liegt bereits zwölf
Jahre zurück. Ähnlich präsentiert
sich der Dezember. Eisigkalte, ver-
schneite Dezember sind im aktuellen
Jahrzehnt noch komplett ausgeblie-
ben. So erstaunt es auch kaum, dass
Zürich bereits zum 15. Mal in Folge
grüne anstatt weisse Weihnachten er-
lebte.

Wird sich das Wetterjahr 2019 an
die neuen Witterungsmuster halten
und diese fortführen oder wird heuer
alles anders? Sprich: Auf einen mil-
den Februar folgt ein kalter und
staubtrockener Frühling. Die Tro-
ckenheit hält bis im Juli an. Anstatt
Hitze folgt dann aber ein kühler, ver-
regneter Hochsommer. Die Fortset-
zung sähe einen nass-kühlen Herbst
vor, wobei der Winter bereits im No-
vember und Dezember so richtig auf
Touren kommt, sodass auch an Weih-
nachten 2019 endlich wieder Schnee
in Zürich liegt. Meteorologen blicken
mit Spannung dem neuen Witte-
rungsjahr entgegen.

Die Prognose: So wird das Wetterjahr 2019
Wiederkehrende Witterungs-
muster der letzten zwei
Jahrzehnte könnten auch
das diesjährige Wetterjahr
prägen. Was kommt 2019
auf Zürich zu?

Silvan Rosser

Wetter, Klimawandel und Energiewende in
Zürich: www.meteozurich.ch

Der allgemeine Temperaturanstieg lässt den Februar in Zürich momentan kalt. Milde und kalte Februare wech-
seln sich recht ab. In jüngster Zeit sind es sogar wieder mehr kalte Februare als noch in den 90er-Jahren. ros.

Die Bärenbohl-/Zehntenhausstrasse
wird von Autofahrern trotz häufig ge-
schlossener Barriere beim Bahnüber-
gang als Ausweichroute genutzt,
wenn die Nordumfahrung verstopft
ist. Doch Ende Jahr ist der Ausbau
der Autobahn auf sechs Spuren zwi-
schen Gubristportal und Seebach be-
endet. Deshalb sollen die Autofahrer

animiert werden, auf der Nordum-
fahrung zu bleiben. Ab März werden
folglich auf der Bärenbohlstrasse
flankierende Massnahmen ergriffen.
Solche Massnahmen wurden von
Quartiervertretern bereits vor unge-
fähr zehn Jahren gefordert. Aufgrund
von Verschiebungen aber auch auf-
grund von Einwendungen hat sich
das Projekt immer wieder verzögert.
Doch ab Mitte März ist es so weit.

Lokale Einengungen
Im Abschnitt zwischen Wolfswinkel
bis Dorfbach Affoltern sind unter an-
derem lokale Einengungen der Fahr-
bahn, ein durchgehendes Trottoir auf
der Westseite der Strasse und mehre-
re Baumpflanzungen geplant. Mit der
neuen Baumreihe wird der optische
Querschnitt eingeengt. Dafür müssen
Werkleitungen verlegt/geschützt wer-
den, hält das Tiefbauamt auf seiner
Homepage fest.

Die Bärenbohlstrasse wird
ab März verschmälert
Ab Mitte März sollen an der
Bärenbohlstrasse in Affol-
tern flankierende Massnah-
men zum Autobahnausbau
realisiert werden. Die Fahr-
bahn wird an zwei Orten
verschmälert. Die Arbeiten
sollen noch vor den Som-
merferien beendet sein.

Pia Meier

Die Bärenbohlstrasse ist ein beliebter Schleichweg. Foto: pm.

Die Röslischüür ist ein historisches
Gebäude und steht unter Denkmal-
schutz. Sie befindet sich an der Rös-
listrasse 9 in Unterstrass, beherbergt
das Quartierarchiv und einen Mehr-
zweckraum. Diesen können Interes-
sierte für Veranstaltungen, Kurse, Sit-
zungen und private Festlichkeiten
mieten. Der Mehrzweckraum bietet
Platz für ungefähr 50 Personen. Auf
der Homepage des Quartiervereins
Unterstrass können Mietbedingungen
und Preise sowie die allgemeinen Be-
dingungen, Inventar, Grundrisse und
Belegungsplan eingesehen werden.
Eine Reservation ist online möglich.

Noch nicht etablierten Künstlerin-
nen und Künstlern aus Musik, Ge-
sang und Kleintheater stellt der Quar-
tierverein Unterstrass mit der Rösli-
schüür eine Gratis-Plattform zur Ver-
fügung. Er übernimmt die Bekannt-
machung der Veranstaltung in den
Medien, im Quartier und bei seinen
Mitgliedern. Bedingung ist, dass die
Künstlerinnen und Künstler die Dar-
bietung ohne Honorar zur Verfügung
stellen (Kollekte). (pd./pm.)

Röslischüür
in Unterstrass
mieten
Die Röslischüür in Unter-
strass ist ein Ort für Veran-
staltungen, Sitzungen und
private Festlichkeiten. Noch
ist sie nicht voll belegt.

Quartierverein Unterstrass, Röslistrasse 9.
Telefon 044 361 44 12, roeslischuer@un-
terstrass.ch. www.unterstrass.ch.
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Zu verschenken:
1Paar Ski, 185 cm, leicht tailliert, Mar-
ke Salomon, Bindung Marke Salomon

Günstig zu verkaufen:
Ölbild: Sujet Sonnenblumen,
H 75 cm × B 63 cm

Ölbild: Sujet Tulpen, H 42 cm × B 36 cm

Zinnkannen + Becher,
4 kl. franz. Cognac-Gläser

Telefon 079 726 80 92

Die erste Adresse für Ihr Immobilienanliegen:

Zürich Paradeplatz und Oerlikon

Claridenstr. 43 · 8002 Zürich · 043 888 11 22
Querstrasse 6 · 8050 Zürich · 043 888 11 26

zuerichparadeplatz@engelvoelkers.com
www.engelvoelkers.com/zuerich/paradeplatz

Die Startzeiten imponierten auch mit

etwas Distanz so richtig. Im ersten

Abschnitt hielten Fontanive und An-

schieberin Irina Strebel mit den ab-

soluten Top-Cracks aus Deutschland

und Russland mit. Nur die spätere

Siegerin war nochmals einen Tick

schneller auf den ersten 50 Metern.

«Dieser Flow wollen wir mitnehmen,

das gibt Mumm», zeigt sich Fontani-

ve sehr zufrieden.

Optimierungsbedarf orten die Pi-

lotin und ihr Trainer Christoph Lan-

gen indes im fahrerischen Bereich.

«Ich habe mich klassisch verschal-

tet», bedauert die Untersträsslerin.

Im ersten Lauf kostete ein Quersteller

im mittleren Abschnitt viel Zeit, im

zweiten Heat sorgte ein Fahrfehler

weiter oben für Groll bei den Athle-

tinnen und ihrem Staff. Hätte die

Leistung im Eiskanal dem Startrush

entsprochen, hätte der 5. Rang aus

dem Vorjahr durchaus in Reichweite

gelegen.

Bob: Im Engadin verfahren
Martina Fontanive fuhr
beim Heim-Weltcup in St.
Moritz auf den 9. Schluss-
rang. Es wäre deutlich mehr
dringelegen.

Christian Hungerbühler

Martina Fontanive schlängelt sich durch die Natureisbahn. Foto: is.

TVU-Trainer Marcus Stolley pustete

nach Spielschluss tief durch. Der

Handball-Fachmann hatte eben 60

höchst intensive Minuten erlebt. «Wir

hatten uns gut vorbereitet, der Geg-

ner lief mit einer verjüngten, aber

nicht minder starken Formation auf.

Es war eng, letztlich retten wir einen

kleinen Vorsprung über die Zeit.»

Bis zur 23. Minute erarbeitete

sich das Züri-Nord-Team einen 4-To-

re-Vorsprung; zur Halbzeit schaffte

das Heimteam aber wieder den An-

schluss. Mit einem kleinen Polster

(22:25) gings dann in die letzten 13

Minuten. Dort musste die Stolley-

Truppe zwar zunächst den Ausgleich

hinnehmen. «Wir hätten da den Sack

längst zumachen müssen», monierte

Stolley hinterher. In der Endabrech-

nung reichte es dann aber doch

noch. Der Rückraum mit Matchwin-

ner Tim Wünsch (6 Tore mit makello-

ser Quote), Enzo Brack (5) und Ro-

man Inderbitzin (6) war hinterher

das Zünglein an der Waage.

Nach zwei Saisondritteln belegen

die Untersträssler damit den starken

zweiten Zwischenrang.

Handball: TVU-Herren mit Siegesserie
Die Untersträssler 2.-Liga-
Herren sind derzeit das
Team der Stunde. Mittler-
weile seit Anfang Dezember
ungeschlagen, folgte am
Wochenende der Triumph
im Spitzenspiel bei Dieti-
kon/Urdorf.

Christian Hungerbühler

Enzo Brack übernahm viel Verantwortung. Foto: Frank Pospisil

ANZEIGEN

Nails by Monika
In meinem Y-Studio biete ich

Folgendes an:

Neu! Kosmetische Fusspflege (Pedicure)

Manicure fü r Sie und Ihn,
Gel-Lack und Gel-Nails
Telefon 079 882 52 93

Profitieren Sie noch von meinem
20%-Winter-Angebot!

Stampfenbachstrasse 151, 8006 Zü rich
im Coiffure Black & White

www.beauty4u.ch, contact@beauty4u.ch

Zu vermieten

3½-Zi.-Neubau-Attikawohnung
am Riedgrabenweg 2.

Minergie, gute öV-Anbindung.
Bruttomiete inkl. Garagenplatz
Fr. 3000.–

Auskunft, SMS: 079 470 61 49

Teilzeitstelle
im Aussendienst
Wir sind eine schwedische Firma mit
speziellen und Innovativen Produkten für
Kitas und Kindergärten. Wir suchen flexi-
ble und mobile Aussendienstmitarbeite-
rin wie Hausfrauen und Wiedereinsteige-
rinnen für die Stadt Zürich. Sie arbeiten
auf grosszügiger Provisionsbasis. Sie er-
halten eine gründliche Einschulung.

Voraussetzung:

Gepflegtes Auftreten
Gute Deutschkenntnisse

Senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen
an: info.ch@rahmqvist.ch

Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11
8303 Bassersdorf
044 838 60 60

www.restaurant-büsi.ch

Wirtschaft Unterdorf
Zürich UnterAffoltern

Willkomme im Reschtaurant Unterdorfmme im Reschtaurant Un

im alte Dorfchärn vo Züri Affolterelte Dorfchärn vo Züri Affo

NEU

 verschied14 verschiedene
hausgemachte Gratin- undusgemachte Gratin-

AuflaufspezialitätenAuflaufspezialitäte

anked für eure BMier danked für eure Bsuech.
Roly Bünter und s ganze Unterdorf-Teamly Bünter und s ganze Unterdorf-T
Grosser P, www.wirtschaft-unterdorf.chser P, www.wirtschaft-unterd

Tel. 044 371 63 11Tel. 044 371 63 11

7 Tage geöffnet

9 bis 23.30 Uhr

Herzlich willkommen

Grünwald
Das gemütliche Restaurant zwischen

Regensdorf und Höngg

• Ideal für Firmen-, Familien- und Vereinsanlässe

• Genügend Parkplätze / Bus 485 direkt vor der Tür

Wir freuen uns auf Ihren Besuch:

Nicolas F. Blangey mit dem «Grünwald»-Team

Regensdorferstrasse 237 · 8049 Zürich

Tel. 044 341 71 07 · www.gruenwald.ch

Fondue Chinoise

à discrétion

Neu: 
 Saison-Cordon-bleu 

Wintertraum 
und Zigerschlitz

Auf Ihren Besuch freut sich Ihr Gastgeber Roland Bünter.

Schwandenholzstr. 160 – 8052 Zürich – Telefon 044 301 33 55 

www.restaurant-waidhof.ch / info@restaurant-waidhof.ch

Restaurant 

Waidhof 

IMMOBILIEN
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Schwamendingen wächst. Und zwar
gewaltig: Gemäss Prognose der Stadt
Zürich bis 2035 in Saatlen um 49
Prozent, in Schwamendingen-Mitte
um 29 Prozent und in Hirzenbach
um 38 Prozent. «Da besteht ein Be-
dürfnis nach Information», sagte
Stadtrat André Odermatt in seiner
Einführung am sehr gut besuchten
Informationsanlass «Schwamendin-
gen Diagonal» im Kirchgemeindezen-
trum Saatlen.

5000 Menschen profitieren
Als erster Redner betrat Rolf Eberle,
Gesamtprojektleiter Einhausung vom
Bundesamt für Strassen Astra, die
Bühne. Er stellte die Einhausung vor,
die ihren Ursprung in einem Lärm-
schutz-Sanierungsauftrag hat und
dereinst Schwamendingen wieder
vereinen und mehr Lebensqualität
für 5000 Menschen bringen wird.
«Die Installationsplätze sind fast fer-
tig», sagte er. «Derzeit sind die Werk-
leitungsarbeiten in Gang. Am 4. März
beginnen die Hauptarbeiten.»

Dass der Bau der Einhausung für
die anliegenden Quartiere nicht ohne
Folgen sein wird, liegt auf der Hand.
«Es steht eine Durststrecke bevor,
mit Staus ist zu rechnen», sagte Es-
ther Arnet, Direktorin Dienstabtei-
lung Verkehr. Rund 110 000 Fahrzeu-
ge müssen während der Bauzeit täg-
lich durchfahren können. Vom ersten
bis zum letzten Tag sei alles durchge-
plant, versicherte Esther Arnet. Aus-
ser nachts wird der Durchgangsver-
kehr pro Richtung je zweispurig ge-
führt. «Nachts wird es 300 Vollsper-
rungen von jeweils 20.30 bis 5 Uhr

geben. Die Tramlinien 7 und 9 und
die Tramstation Schörlistrasse blei-
ben in Betrieb.» Nach der Schlies-
sung der Einfahrt Aubrugg («Hosen-
bein») wird ab 19. Februar auch die
Ausfahrt Aubrugg geschlossen. «Wir
haben die Situation nach der Schlies-
sung des ‹Hosenbeins› beobachtet»,
sagte Esther Arnet. «Bis jetzt hat es
nur leicht erhöhten Verkehr in eini-
gen Quartieren von Schwamendin-
gen. Aber wir messen die Entwick-
lung weiter.» Voraussichtlich ab 1.
März wird die Spur Aubrugg–Hirsch-
wiesentunnel über die Ueberland-
strasse geführt.

Dialog mit dem Quartier
Als nächster Redner stellte Paul Bau-
er, stv. Direktor Grün Stadt Zürich,
die konkrete Planung von Grün- und
Freiräumen im Quartier vor. Dazu ge-
hören der Ueberlandpark auf der
Einhausung, der Grünzug im Drei-
spitz und der Glattraum. Es soll eine
Verbindung zwischen Zürichberg und
Glatt geben und das Gebiet Saatlen
wieder zusammengeführt werden.
«Das Quartier soll seine Wünsche
einbringen können. Wir bleiben im
Dialog und starten mit einer Spur-
gruppe», versprach er.

«Bis 2040 wird die Stadt Zürich
520 000 Einwohner zählen», sagte Ka-
trin Gügler, Direktorin Amt für Städte-
bau. Die Grundlagen für die künftige
Planung schafft der kommunale Richt-
plan, der Verdichtungsgebiete, Land-
schaft, öffentliche Bauten und Verkehr
regelt. Im Mitwirkungsverfahren Ende
2018 sind dagegen 285 Einwendun-
gen eingegangen. Der Stadtrat überar-
beitet diese nun und überweist die
Vorlagen voraussichtlich im Herbst
2019 an den Gemeinderat. «Der Cha-
rakter der Gartenstadt soll jedoch er-
halten bleiben. Viele Bauten wurden
bereits ersetzt. Dabei wurden die Ver-
dichtungsmöglichkeiten ausgenutzt.

Schulraumplanung der Zukunft
Ein zentrales Thema bei dem gewal-
tigen prognostizierten Wachstum der
Bevölkerung ist die Schulraumpla-
nung. Dafür sassen die Kreisschulbe-

hörde, die Gartendenkmalpflege, der
Denkmalschutz sowie Immobilien
und Liegenschaften Stadt Zürich an
einen Tisch und berieten, wie man
bestehende Schulanlagen ausbauen
kann und wo geeignete Standorte für
neue Schulhäuser zu finden sind.
«Gemäss Quartieranalyse wird Schul-
raum für rund 30 neue Klassen bis
2040 gebraucht», sagte Cornelia
Mächler, Direktorin Immobilien Zü-
rich. Geplant sei die Verdichtung der
Schulen Hirzenbach oder Luchswie-
sen und Stettbach, wobei «Verdich-
tung» sowohl Erweiterungsbau als
auch kompletter Ersatzneubau be-
deuten könne. Zudem wird ein zu-
sätzlicher Standort gesucht, der be-
vorzugt auf dem Areal Heerenschürli

liegt. Geplant ist zudem die Instand-
setzung der Schule Auzelg (bis 2020/
21), der Ersatz der Schule Saatlen
(Bezug 2027) sowie mittelfristig die
Erweiterung der Schule Ahorn und
als strategische Reserve der Bau der
Schule Aubrücke.

Daneben stellte Cornelia Mächler
weitere Projekte von Immobilien Zü-
rich vor, zum Beispiel die Instandstel-
lung und Erweiterung des Ausbil-
dungszentrums Rohwiesen (bis 2022),
das eine neue Sporthalle für die Schu-
le Auzelg enthält, und die Instandset-
zung und Neugestaltung des GZ Hir-
zenbach (bis 2020). Auch für Schwa-
mendingerinnen und Schwamendin-
ger interessant ist der Bau des neuen
Sportzentrums Oerlikon mit Hallen-

bad, Sommerbad, Kunsteisbahn, sie-
ben Rasensportfeldern und Werkhof.
Der Bezug ist 2029 geplant.

Wenig Fragen
Im Anschluss an die Referate lud
Stadtrat André Odermatt die Schwa-
mendingerinnen und Schwamendin-
ger zu einer Fragerunde ein. Doch
leider blieben die brisanten Fragen
aus, die eine Diskussion hätten auslö-
sen können. Maya Burri, Präsidentin
des Quartiervereins Schwamendin-
gen, äusserte leider erst nach der
Veranstaltung beim Apéro eine Fra-
ge, die zweifellos bei vielen Anwesen-
den Emotionen geweckt hätten:
«Warum bloss muss die Stadt so im-
mens wachsen? Wer bestimmt das?»

Schwamendingen ist im Ausnahmezustand
An der zweiten Veranstal-
tung «Schwamendingen
Diagonal» informierten
Vertreterinnen und Vertreter
vom Bund und der Stadt
Zürich über aktuelle und
bevorstehende Bauprojekte
im Quartier.

Karin Steiner

Stadtrat André Odermatt, Vorsteher
Hochbaudepartement.

Rolf Eberle, Gesamtprojektleiter
Einhausung, Astra.

Esther Arnet, Direktorin Dienstab-
teilung Verkehr. Fotos: kst.

Paul Bauer, stv. Direktor Grün
Stadt Zürich.

Katrin Gügler, Direktorin Amt für
Städtebau.

Cornelia Mächler, Direktorin Immo-
bilien Zürich.

«Aus dem nordwestlichen Bereich un-
seres Quartiers gelangen besorgte An-
fragen und Meldungen an uns»,
schreibt der Quartierverein Seebach
der städtischen Dienstabteilung Ver-
kehr DAV. «Diese haben die zuneh-
mend unsichere und unbefriedigende
Verkehrssituation in diesem Quartier-
teil zum Gegenstand.» Seit Jahren sei
vor allem in den Hauptverkehrszeiten
und auch an Wochenenden ein starkes
Verkehrsaufkommen zu beobachten.
Verschiedene Strassen beziehungswei-
se -abschnitte würden zunehmend als
Schleichwege zwischen den Autobahn-
auf- und -abfahrten Seebach und Affol-
tern und umgekehrt missbraucht.
«Dies betrifft namentlich die Abschnit-
te Leimgrübel- und Rümlangstrasse,
Käshaldenstrasse, Affolternstrasse,
Zehntenhausstrasse, Mühlackerstrasse

sowie die Bärenbohlstrasse», schreibt
der Quartierverein Seebach.

Mehrere Forderungen
Die Leimgrübel- und Rümlangstrasse
in Seebach würden durch ein reines
Wohnquartier mit Kindergärten und
Schulhäusern führen. «Wir fordern
eine Verbesserung der Verkehrssitua-
tion», ist dem Schreiben zu entneh-
men. Zwar gelte dort Tempo 30, es
werde jedoch in vielen Fällen zu
schnell gefahren. Beim einzigen noch
vorhandenen Fussgängerstreifen an

der Leimgrübelstrasse werde häufig
überholt und es komme teilweise zu
gefährlichen Situationen. Deshalb be-
antragt der Quartierverein, die Tem-
po-30-Zone besser sichtbar zu ma-
chen mit Tafel und Markierung auf
dem Boden. Dies insbesondere beim
Eingang zur Leimgrübelstrasse von
der Glattalstrasse her. Weiter sei das
signalisierte Tempo 30 durch ver-
mehrte polizeiliche Geschwindig-
keitskontrollen durchzusetzen.

Zudem weist der Quartierverein
darauf hin, dass die Autofahrerinnen

und -fahrer, welche von der Auto-
bahnausfahrt Seebach herkommend
von der Glattalstrasse in die Leimgrü-
belstrasse einbiegen, an dieser Stelle
oftmals ihre Geschwindigkeit noch
nicht an die Verhältnisse innerorts
angepasst haben. Gleichzeitig er-
scheine die Leimgrübelstrasse als re-
lativ gerade, breite und übersichtli-
che Strasse. Dieser Eindruck lade da-
zu ein, die Geschwindigkeit nicht im
erforderlichen Masse zu reduzieren.
«Es mit optischen oder baulichen
Massnahmen auf eine Verringerung

der gefahrenen Geschwindigkeiten
hinzuwirken», betont der Quartier-
verein. Namentlich biete sich eine
kleine Schwelle nach dem Fussgän-
gersteifen, wie zum Beispiel an der
Mühlackerstrasse in Affoltern, an.
Solch eine Schwelle könnte an folgen-
den Stellen erreicht werden und so
die gefahrene Geschwindigkeit redu-
zieren sowie die Häufigkeit des Über-
holens verringern: beim Fussgänger-
streifen an der Leimgrübelstrasse,
vor der Kreuzung Leimgrübelstras-
se/Rümlangstrasse; und zwar an der
Rümlang- wie auch an der Leimgrü-
belstrasse sowie bei der Kreuzung
Rümlangstrasse /Käshaldenstrasse.

Haltenden Bus nicht überholen
Weitere zweckmässige Massnahmen
wären gemäss Quartierverein See-
bach kleine Fussgängerinseln bei
Fussgängerstreifen und Bushaltestel-
len. So könnte der Bus an den Halte-
stellen nicht überholt werden.

Die vorgeschlagenen Massnah-
men zur Verkehrsberuhigung würden
die Attraktivität der Schleichwege re-
duzieren, ist der Quartierverein über-
zeugt. Sie würden das Verkehrsauf-
kommen vermindern und hätten so
einen wesentlichen Vorteil für den öf-
fentlichen Verkehr. «Nicht zu unter-
schätzen ist jedoch die Erhöhung der
Sicherheit für die schwächeren Ver-
kehrsteilnehmerinnen und Verkehrs-
teilnehmer», betont der Verein.

Schleichverkehr im Quartier Seebach erschweren
Der Quartierverein Seebach
will, dass die Stadt die
Verkehrssituation an der
Leimgrübel- und Rümlang-
strasse durch verschiedene
Massnahmen verbessert.
Grund ist, dass dieser
Schleichweg zur Autobahn
zwischen Seebach und Affol-
tern vermehrt genutzt wird.

Pia Meier

Auch die Seebacher möchten wie an der Mühlackerstrasse Tempo 30 Schild und Strassenmarkierung. Foto: pm.
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Phonetisch klingt es gleich, fast gleich
– De Niro und E-Niro. Doch damit hat
es sich. Zwar kennt Robert De Niro,
der zweifache Oscarpreisträger, die
leisen Töne auch, im Film. Doch auf
den Leib geschrieben waren ihm an-
dere Rollen, laute, manchmal auch
ruppige. So wie im Boxerdrama «Wie
ein wilder Stier» von Meisterregis-
seur Martin Scorsese, für das De Niro
nicht nur ein Jahr lang ins Boxtrai-
ning ging, sondern wettkampfmässig
in den Ring stieg. Der E-Niro hinge-
gen, der auf vier Rädern, ist als rei-
ner Stromer immer fast lautlos.
Trotzdem spannen der leise und der
laute Niro jetzt zusammen.

Günstiger als Model 3 von Tesla
Seit Anfang Dezember ist der heute
75-jährige US-Schauspieler Marken-
botschafter für den Kia-Stromer. Und
wenn De Niro in TV-Spots verkündet,
der E-Niro komme mit seiner Reich-
weite und seinem vergleichsweise tie-
fen Preis genau richtig, um nach wie
vor bestehende Hürden beim Kauf ei-
nes Elektrofahrzeugs aus dem Weg
zu räumen, dann bringt er das Pro-
blem auf den Punkt. Kia versucht es
mit dem E-Niro zu lösen: mit zero
Emission bei einer Normreichweite
von bis zu 485 Kilometern und einem
Preis, der in der Schweiz zwischen
35 000 und 40 000 Franken liegen
dürfte. Das alles in der Form eines
trendigen, kompakten SUV.

Den E-Niro wird Kia bei uns min-
destens ein Drittel günstiger anbieten
als Tesla sein Model 3 – wenn denn
die beiden Stromer 2019 auf den eu-
ropäischen Markt kommen. Ur-
sprünglich hat Tesla-Gründer Elon
Musk sein Volumenmodell zwar zu
einem Preis von 35 000 Dollar ange-
kündigt, doch jetzt soll der kompakte
Luxusstromer aus Kalifornien mit ei-
ner Normreichweite von 544 Kilome-
tern 59 400 Franken kosten. Und die

Performance-Version wird mit 71 300
Franken noch wesentlich teurer. Für
den E-Niro sind die Schweizer Preise
zwar noch nicht fixiert, aber die Vor-
gaben der Koreaner für den deut-
schen Markt lassen Rückschlüsse zu.
In der Basisversion mit 100-kW-Mo-
tor (136 PS) und bei einer Norm-
reichweite von 289 Kilometern liegt
der Einstiegspreis bei 34 300 Euro,
mit dem stärkeren Antrieb (150 kW,
204 PS) und einer Normreichweite
von 485 Kilometern steht der E-Niro
mit 38 090 Euro auf der deutschen
Preisliste. Ziel von Kia Schweiz ist es,
auch die stärkere der beiden Versio-
nen bei der Markteinführung im Juni
nahe an der 40 000-Franken-Grenze
zu halten.

Neben dem Preis – Argument
Nummer 1 beim Kauf eines Elektro-
autos – und der Reichweite – Argu-
ment Nummer 2 – spielen die Korea-

ner noch einen dritten Trumpf aus:
Der E-Niro ist zusammen mit dem
Hyundai Kona, der aus dem gleichen
Konzern kommt, der weltweite erste
Kompakt-SUV, der stromt. Mit Aus-
nahme des geschlossenen Kühler-
grills, hinter dem die Ladebuchse
steckt, erinnert er formal an keines
der bisherigen Elektroautos im Klein-
oder Kompaktwagensegment. Im Ge-
genteil: Der E-Niro gibt sich fast
schon dynamisch und gefällt mit gu-
ter Qualität – auch innen.

Gute Beschleunigung
Und so fährt er sich auch: Beeindru-
ckend ist die ansatzlose Zwischenbe-
schleunigung, die jedes Überholma-
növer zum Kinderspiel macht. Auch
dann, wenn es bergauf geht. Aus
dem Stand beschleunigen die Stro-
mer ohnehin eindrücklich. Und mit
dem tiefen Schwerpunkt, für den die

450 Kilogramm schwere Batterie im
Wagenboden sorgt, sind auch zügig
gefahrene Kurven für den vorderrad-
getriebenen E-Niro kein Problem. Als
Höchstgeschwindigkeit gibt Kia 167
km/h an. Fährt man auf der Auto-
bahn konstant mit 120 km/h, dann
sinkt die Reichweite allerdings rapi-
de. Halt so, wie bei jedem anderen
Elektroauto bisher auch.

Wird trotz aller Rekuperationsfä-
higkeit das Nachladen unumgänglich,
sind laut Kia verschieden lange Lade-
vorgänge möglich. An einer Schnell-
ladestation beispielsweise sollen 42
Minuten genügen, um den Akku von
20 wieder auf 80 Prozent zu bringen.
An einer konventionellen Steckdose
hingegen kann das gleiche Prozedere
bis zu 18 Stunden dauern. Auf die
Batterie, die im Kaufpreis inbegriffen
ist, geben die Koreaner sieben Jahre
Garantie.

Robert De Niro und der E-Niro
Mit dem SUV-Stromer E-Niro
zeigen die Koreaner, wie
Elektromobilität im Alltag
geht – von der Reichweite
bis zum Preis. Ein guter
Grund für Hollywoodlegende
Robert De Niro, den Mar-
kenbotschafter zu spielen.

Peter Hegetschweiler

Der US-amerikanische Schauspieler Robert De Niro ist neu Markenbotschafter von Kia. Fotos: zvg.

AUTONEWS

Toyota hat 2018 europaweit
knapp 1,04 Millionen Autos ver-
kauft. Gegenüber dem Vorjahr
bedeutet dies eine Steigerung von
drei Prozent. Der Marktanteil des
Konzerns mit den Marken Toyota
und Lexus kletterte auf fünf Pro-
zent. Fast jeder zweite verkaufte
Toyota war mit Hybridantrieb
ausgestattet.

BMW
Der Absatz der BMW Group hat
im vergangenen Jahr um 1,1 Pro-
zent auf die neue Bestmarke von
2 490 664 ausgelieferten Autos
der Marken BMW, Mini und
Rolls-Royce zugelegt. Der Absatz
elektrifizierter Fahrzeuge stieg
dabei im Vergleich zum Vorjahr
um 38,4 Prozent. In Europa hielt
der Konzern mit 1 097 654 Ver-
käufen das Vorjahresergebnis.

Ford
Um die Marke zu stärken und in
Europa in die Gewinnzone zu-
rückzuführen, richtet sich Ford
neu aus. Neben einer Fokussie-
rung auf Elektromobilität und der
Straffung des Angebots wird auch
die Marktpräsenz in einigen
schwächeren Ländern auf den
Prüfstand gestellt. Bereits be-
schlossen ist die Schliessung des
Werks in Bordeaux.

Volkswagen
Mit weltweit 10,83 Millionen Aus-
lieferungen hat der Volkswagen-
Konzern im vergangenen Jahr
0,9 Prozent zugelegt und einen
Verkaufsrekord erzielt. In Europa
setzten die Konzernmarken VW,
Audi, Seat, Skoda und Porsche
4,38 Millionen Einheiten ab, was
einem Zuwachs von 1,2 Prozent
im Vergleich zum Vorjahr ent-
spricht.

Mazda
Als erstem Autohersteller ist es
Mazda gelungen, hochfeste Stähle
mit einer Zugfestigkeit von 1310
MPa kalt umzuformen. Die Ka-
rosserieteile kommen erstmalig
im neuen Mazda 3 zum Einsatz.
Hochfester Stahl ermöglicht es,
Karosserieteile aus dünneren Ble-
chen bei gleicher Festigkeit zu
produzieren.

Borgward
Borgward sortiert sich neu. Eine
Grundstückoption für das geplan-
te Werk in Bremen ist verfallen,
das «Brand Center» in Stuttgart
nach hinten verschoben. Dafür
gibt es einen neuen Investor: Die
Internetplattform Ucar hat 67
Prozent der Aktien für rund 510
Millionen Euro übernommen.

Daimler
Das weltweite Lkw-Geschäft von
Daimler brummt: Der Absatz der
Marken Mercedes-Benz, Fuso,
Freightliner, Western Star, Tho-
mas Built Buses und Bharat-Benz
stieg nach vorläufigen Zahlen auf
deutlich über 500 000 Fahrzeuge
(2017: 470 700 Einheiten).

Toyota

Ich bin jede Generation des Lexus RX
gefahren. Dabei sind sicherlich einige
Verbesserungswünsche zusammen-
gekommen – weniger Gewicht bei-
spielsweise, eine direktere Lenkung
oder ein weniger kompliziertes Info-
tainmentsystem. Auf den Gedanken
«Dieses Auto müsste länger sein und
mehr Sitzreihen haben», darauf bin
ich nie gekommen. Seis drum, die In-
genieure haben das trotzdem umge-
setzt, und voilà, ab sofort bereichert
der Lexus RX 450h L das Modellpro-
gramm. Um eines gleich vorwegzu-
nehmen: Viele meiner oben erwähn-
ten Verbesserungswünsche hat Lexus
längst umgesetzt, sprich: Der neueste
RX ist ein moderner und auch äus-

serlich attraktiver SUV. Er kann wohl
nicht mehr so stark mit seinem Hyb-
ridantrieb punkten wie früher, als er
noch der einzige in seinem Segment
mit einer Kombination aus Verbren-
nungs- und Elektroantrieb war, dafür
fährt sich dieser Hybridantrieb inzwi-
schen sehr harmonisch. In der
Schweiz ist der RX ohnehin nur in
dieser Motorvariante 450h zu haben,
der Kunde hat diesbezüglich also gar
keine Wahl mehr. Die Wahl zwischen
fünf, sechs oder sieben Sitzen hat er

nun. Dabei stellt sich nicht die Frage,
welches davon das bessere Auto ist,
sondern welche Bedürfnisse man als
Käufer zu befriedigen hat. Der RX
450h L ist elf Zentimeter länger als
die Basisversion, das bedeutet: Der
hintere Überhang wuchs um dieses
Stück. Damit hat es im Fond Platz für
eine dritte, umklappbare Rückbank,
auf der zwei Personen sitzen können
– oder besser: einigermassen sitzen
können. Wie bei fast allen siebenplät-
zigen SUV ist das Platzangebot sehr

beschränkt. Im umgeklappten Zu-
stand wächst der Kofferraum auf
1656 Liter an; da gibt es kürzere
Kombis, die mehr bieten.

Natürlich lässt sich der kürzere
RX einfacher in eine Parklücke quet-
schen, und klar ist das Mehrgewicht
des L von 2275 Kilogramm hier und
da zu spüren. Doch der Hybridan-
trieb, bestehend aus 3,5-Liter-Benzi-
ner und Elektromotor mit einer Sys-
temleistung von 313 PS, hat mit der
fünf Meter langen Fuhre keinerlei
Schwierigkeiten. Alles in allem ist der
RX 450h ein sehr komfortabler SUV,
der alles bietet, was ein heutiges Au-
to haben muss.

Beeindruckt hat neben dem Ver-
brauch von 7 Liter/100km auch die
hochwertige Verarbeitung im Innen-
raum, die gute Geräuschisolierung
und das ausgewogene Abrollverhal-
ten. Minuspunkte gibt es nur für die
etwas umständliche Bedienung des
Infotainmentsystems und für den
Preis: Der Lexus RX 450h L kostet
mindestens 85 000 Franken, die ge-
testete Topversion Excellence ist ab
99 000 Franken zu haben.

RX ist jetzt elf Zentimeter länger zu haben
Erstmals bringt Toyotas
Edeltochter eine Langver-
sion nach Europa – den
Hybrid-SUV RX 450h.
Macht die elf Zentimeter
längere Variante Sinn?

Dave Schneider

Lexus RX L brauchte im Test nur 7 Liter auf 100 Kilometer. Foto: zvg.
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Geometrisch gesehen ähneln Plane-

tenbedeckungen durch den Mond

den Sonnenfinsternissen. Allerdings

sind Planeten viel zu leuchtschwach,

um einen Schatten auf die Erde zu

werfen. Zudem sind Planetenbede-

ckungen durch unseren Erdtrabanten

flüchtige Eindrücke und dauern typi-

scherweise nur ein paar Dutzend

Sekunden.

Hinsichtlich Häufigkeit bestehen

zu Sonnenfinsternissen aber durch-

aus Parallelen: Gut 200 Saturnbede-

ckungen und auch Sonnenfinsternis-

se gibt es weltweit in einem Jahrhun-

dert. Davon können aber von beiden

Ereignissen höchstens etwa 30 von

unserem Land aus beobachtet wer-

den. Nach viereinhalb Jahren ereig-

net sich bei uns am kommenden

Samstag, 2. Februar 2019, wieder

eine Saturnbedeckung, die nächste

folgt erst in fünfeinhalb Jahren.

Sternwarte ab 7 Uhr offen
Das Verschwinden des Saturns an

der hellen Seite des Mondes um 6.34

Uhr fällt fast exakt mit dem Mondauf-

gang zusammen und kann deshalb

nicht beobachtet werden. Die Beob-

achtung in der Sternwarte beginnt

darum erst um 7 Uhr, um den Aus-

tritt des Ringplaneten an der dunklen

Seite des Mondes zu beobachten.

Nach einigen Erläuterungen zum Er-

eignis bleibt noch etwas Zeit, um zu-

erst den Planeten Jupiter zu beob-

achten. Dann aber wenden sich die

Demonstratoren wieder der hauch-

dünnen Mondsichel zu. Wenige Se-

kunden vor 7.34 Uhr sollte der Ring

des Saturns allmählich zum Vor-

schein kommen. Die Austrittsphase

dauert etwa 90 Sekunden, bis der

Planet wieder in seiner vollen Pracht

zu sehen ist. Die Demonstratoren

schliessen eine Kamera an das Teles-

kop an und übertragen das Bild live

auf den Monitor der Sternwarte. Alle

Anwesenden können das Schauspiel

somit «live» beobachten.

Nachweis der Mondbewegung
Blickt man nachts zum Sternenhim-

mel empor, so erscheinen uns alle

Objekte – Mond, Planeten und Fix-

sterne – absolut unbeweglich. Dem

ist aber nicht so. Wie ihre Bezeich-

nung verrät, verändern Fixsterne

ihre Positionen untereinander nicht.

Sowohl Planeten wie auch der Mond

ziehen hingegen vor dem Sternen-

himmelhintergrund umher. Aller-

dings so langsam, dass man ihre Be-

wegungen nicht wahrnehmen kann.

Mittels einer Planetenbedeckung wie

der bevorstehenden am Morgen des

2. Februar lässt sich aber die Eigen-

bewegung des Erdtrabanten im Tele-

skop sehr eindrücklich zeigen.

Zum Schluss nimmt das Stern-

warteteam auch die Venus noch kurz

ins Visier. Landläufig Morgenstern

genannt, zeigt sich der innere Nach-

bar im Sonnensystem annähernd in

einer Halbphase. Wenn das Wetter in

dieser Stunde mitspielt, erleben wir

kurz vor 8 Uhr den Sonnenaufgang.

Eine Anmeldung zur Veranstal-

tung ist nicht erforderlich, der Ein-

tritt ist frei.

Verein Sternwarte Rotgrueb

Rümlang (VSRR)

Ein schmaler Mond bedeckt den Saturn
Im Fernrohr betrachtet
sind Planetenbedeckungen,
insbesondere im Fall des
beringten Saturns, sehr
reizvoll, aber recht selten.
Am Samstag lässt sich
eine beobachten.

Sa, 2. Februar, ab 7 Uhr morgens in der
Sternwarte Rotgrueb Rümlang, Chätsch-
strasse 2 (Parkplatz beim Dorfausgang
Richtung Watt; 5 Minuten ausgeschilderter
Fussweg, Zufahrt zur Sternwarte nicht ge-
stattet). Auskunft über Durchführung ab
20.30 Uhr am Vorabend, Tel. 044 817 06 83,
www.sternwarte-ruemlang.ch.

2001 kam der Saturn am dunklen Rand des fast vollen Mondes zum Vorschein. Am 2. Februar 2019 erscheint
der Ringplanet ebenfalls am beschatteten Rand des Erdtrabanten. Der Mond zeigt sich dann allerdings in der
Phase einer hauchdünnen Sichel zwei Tage vor Neumond. Foto: Walter Bersinger

Seit dreieinhalb Jahrzehnten gilt der

Event im Schützenhaus Albisgüetli

als Treffpunkt internationaler und

einheimischer Stars. «Georg Tännler,

langjähriger Geschäftsführer des

Schützenhauses, gebührt grosser

Dank für den Mitaufbau dieses Festi-

vals», lobt der Programmchef Albi

Matter. Er selbst macht mit Hoch-

druck weiter und präsentiert nun die

35. Ausgabe des 31-tägigen Country-

Spektakels. Das Motto lautet «Best

of». Stars, die hier Geschichte ge-

schrieben haben, kehren zurück und

sollen Zürich in ein internationales

Country-Mekka verwandeln. Ange-

sagt ist eine grosse stilistische Breite,

internationale Ausstrahlung und na-

tionale Verbundenheit. Insgesamt

locken zehn Special Nights, acht

American Breakfasts sowie einige

Premieren – während der «Best of»-

Ausgabe immerhin deren 13.

Dazu zählen die Auftritte von

Walkin’ Shoes (D) und The Last Ban-

doleros (USA) am Freitag, 15. Febru-

ar, für die man Tickets gewinnen

kann (siehe Box). Die vier Musiker

seien drauf und dran, Tex-Mex neu

zu definieren, heisst es im Pro-

grammheft. Auf Tour war das Quar-

tett mit einem ihrer grössten Fans,

mit Sting. Ihr Debütalbum «San An-

tonio» wurde unlängst von Warner

Music veröffentlicht.

«Vom 1. Februar bis 24. März

werden die angesagtesten Vertreter

des musikalischen US-Schmelztiegels

die ehrwürdigen Bretter der Albisgü-

etli-Bühne betreten», versichert Pro-

grammchef Albi Matter. «Zahlreiche

Acts werden sogar exklusiv aus den

USA eingeflogen. Die legendären Ma-

vericks zum Beispiel, die Bluegrass-

Stars Dailey & Vincent oder die US-

kanadische Ikone Johnny Reid.» Und

es treten top Country-Bands aus der

Schweiz und Europa auf. Für kulina-

rische Köstlichkeiten sorgt die Küche

des «Albisgüetli». (zn.)

Ab Samstag ist Zürich für
viereinhalb Wochen Hoch-
burg der Country-Musik.

Am 35. Country-Festival heisst es «Best of»

Sting gehört zu den grössten Fans der «Last Bandoleros». Fürs Konzert im «Albisgüetli» werden sie aus Amerika eingeflogen, wir verlosen 5x 2 Tickets. Foto: zvg.

35. Internationales Country Music Festival
Zürich, 1. Februar bis 24. März, Konzert-
beginn jeweils 19.30 Uhr, Sonntag-Shows
mit American Breakfast ab 9.30 Uhr. De-
tailprogramm auf www.albisguetli.ch.

Wir verlosen 5× 2 Eintritte für das

Konzert vom Freitag, 15. Februar,

ab 19.30 Uhr im Schützenhaus

Albisgüetli. So einfach ist man da-

bei: Mail mit Name, Adresse und

dem Betreff «Country» bis Sonn-

tag, 10. Februar, senden an loka-

linfo@lokalinfo.ch. Den Gewinne-

rinnen und Gewinnern werden

die Tickets mit der Post zugestellt.

Verlosung

Keine Korrespondenz über den Wett-

bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.
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Dass man Skier, Schlittschuhe, ein Ve-
lo, Auto oder eine Ferienwohnung
mietet, bedeutet für viele nichts Aus-
sergewöhnliches mehr.

Seit Kurzem kann man nun aber
beim Start-up-Unternehmen und der
Online-Plattform «Fashion Emergen-
cy» aus Freienbach auch Abend- und
Cocktailkleider sowie Accessoires nam-
hafter Designer für einen glamourösen
Anlass ausleihen. Denn: Einen Kleider-
schrank voller Klamotten, aber nichts
anzuziehen – wer kennt das nicht? Die
Investition in eine hochwertige und
gleichzeitig einzigartige Garderobe
kann sehr viel Geld kosten, und Lu-
xus-Sharing liegt im Trend.

Wer also nicht grad eine stattliche
Summe für einen einzigen Auftritt hin-
blättern möchte, schmeisst sich in eine
der zur Auswahl stehenden Desginer-
roben, welche im Sortiment der inno-
vativen Geschäftsfrauen Helena Paech

und Marina Amendola zu finden sind.
Die Coutureteile haben sie in Paris und
Mailand an den Fashionschauen aus-
gewählt. Auf die Geschäftsidee von
«Rent a Dress» sind die gebürtigen
Russinnen gekommen, als sie 2016
ans Filmfestival in Dubai eingeladen
waren und für den Anlass nichts Pas-
sendes in ihrem privaten Kleider-
schrank hatten. 2017 dann haben sie
ihre Idee unter dem Namen «Fashion
Emergency» etabliert und sind seither
erfolgreich. Am vergangenen Kispiball
etwa sah man auch Gäste in Outfits
von «Fashion Emergency» («Inside»
berichtete). Helena Paech ist Model,
und Marina Amendola war Finalistin
bei «Top Model of the World». Am Fir-
mensitz in Freienbach befindet sich
auch der dazugehörige Showroom.

Im Hotel Storchen lud nun aber
«Fashion Emergency» neulich zu einer
Präsentation mit Modenschau ein. Wer

die Couturemode nicht ausleihen wol-
le, könne sie auch kaufen, sagte Mari-
na Amendola. DJ Antoine steuerte als
Sponsor mit seiner Firma Konrad Life-
style den gleichnamigen Champagner,
einen edlen Premier Cru, bei. Weitere
namhafte Sponsoren wie etwa
Lindt&Sprüngli, Juwelierin Doris Han-

gartner von der Storchengasse oder
Dermatologe und Tierschützer Felix

Bertram von Viliv unterstützten die
Idee ebenfalls. Grossen Anklang fand
der Anlass auch bei Influencern der
Modeszene. Und angetan von der Idee
war auch Inhaberin Sarah Andrina

Schütz von Avalutions, die mit ihrer

Firma für Positionierung und Manage-
ment von erfolgreichen Frauen in der
Öffentlichkeit einsteht. Für den richti-
gen Sound sorgte Entertainerin Giulia

Fly. Auch sie ist eine erfolgreiche Rus-
sin, die in Zürichs Clubszene Fuss ge-
fasst hat und an grossen Events eben-
so auftritt wie an kleineren Partys.

Mode mieten statt kaufen

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Die Gründerinnen und Unternehmerinnen von «Fashion Emergency»:
Helena Paech und Marina Amendola (r.).

Schauspielerin und Moderatorin
Sarah Andrina Schütz, Avalutions.

«Curvy Body»-Botschafterin Angela Asiana auf In-
stagram: @angelaasiana.

Bloggerinnen Jessica Kardakova und Ane-
ta Zeller (r.).

Model Emily im italienischen
Label Dolce & Gabbana.

Edamey Hugentobler:
@edameeey.

Beauty-Bloggerin Carina Daniele:
@carinadaniele.

Olivia Wolfensberger (r.) mit Freun-
din Sabrina Ivanovic.

Miss-Fitness Marisa Urbano:
@_marisaofficial_

Model Jennifer in Elisabet-
ta Franchi.

Ein Hoch auf den Modeevent im traditionsreichen Hotel Storchen mit
Freundinnen und Influencerinnen.

ANZEIGEN

Kaufe Pelz-Jacken

und Pelz-Mäntel

Leder und Taschen, seriös und fair

H. Braun, 076 424 45 05
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AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

In der Liebe haben Sie in diesen Tagen 

ausgesprochen gute Karten. Sie kön-

nen entweder einen ganz besonderen Menschen 

kennenlernen oder Ihre Beziehung vertiefen.

Stier 21.04.–20.05.

Wenn Sie aktuell eine Auszeit brau-

chen, dann sollten Sie sich diese auch 

nehmen. Jetzt bloss keine falsch verstandene 

Rücksichtnahme! Denken Sie einmal nur an sich!

Zwillinge 21.05.–21.06.
Sie haben in der letzten Zeit so gut 

gespart, dass Sie sich nun zur Beloh-

nung auch einmal etwas gönnen können. Sie 

werden schon wissen, was im Rahmen bleibt.

Krebs 22.06.–22.07.
Es fällt Ihnen nicht besonders leicht, 

Komplimente zu machen. Denken Sie 

doch einmal daran, wie so etwas Ihnen ein Lächeln 

auf die Lippen zaubert. Probieren Sie es aus!

Löwe 23.07.–23.08.
Gelassenheit folgt derzeit auf eine 

Zeit voller Turbulenzen und Aufregun-

gen: Sie haben sich erfolgreich mit einer nicht 

änderbaren Tatsache abgefunden. Gratulation!

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Niemand möchte Ihnen etwas Schlech-

tes. Weshalb sind Sie momentan bloss 

so misstrauisch? Prüfen Sie ganz genau die Fak-

ten, bevor Sie jemandem etwas unterstellen.

Waage 24.09.–23.10.
Sie verbreiten momentan sehr gute 

Stimmung. Das kommt Ihnen vor allen 

Dingen im Beruf entgegen, denn das motiviert 

Sie und Ihre Kollegen. Nur immer weiter so!

Skorpion 24.10.–22.11.
Wichtige Behördengänge sollten Sie 

in den kommenden Tagen vermeiden. 

Dafür ist aktuell einfach nicht der richtige Zeit-

punkt, also verschieben Sie diese lieber.

Schütze 23.11.–21.12.
Wenn Sie nun etwas mehr Gas geben, 

können Sie ein Ziel noch in der vorge-

gebenen Zeit erreichen. Sie haben noch Kraftre-

serven und der Aufwand wird sich lohnen!

Steinbock 22.12.–20.01.
Momentan finden Sie immer wieder 

einen Vorwand, um sich vor einigen 

lästigen Aufgaben zu drücken. Gehen Sie es 

einfach an, dann ist es ein für alle Mal erledigt!

Wassermann 21.01.–19.02.
Sie sollten Privates und Berufliches 

unbedingt mehr trennen. Es gibt Kol-

legen, in deren Händen persönliche Details Ih-

rerseits einfach nicht gut aufgehoben wären.

  

Fische 20.02.–20.03.
In Gehaltsverhandlungen mit Ihren 

Vorgesetzten gehen Sie momentan 

ausgesprochen selbstbewusst. Sie wissen, was 

Sie können und was Sie der Firma wert sein 

müssen!

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt eine Kapelle am Schwarzsee neben dem Aufstiegsweg zum Matterhorn.

In dem Rätsel sind 15 Wahrzeichen ehemaliger

Weltausstellungen versteckt. Sie finden diese, in-

dem Sie die Buchstaben von links oder von rechts,

von oben, von unten oder auch diagonal durchsu-

chen. Die Wörter können sich überschneiden. Nicht

alle Buchstaben des Gitters werden verwendet.

Auflösung zu Buchstabensalat «EXPO-Wahrzeichen»:

AQUAPOLIS (Okinawa Hont/Japan), ARC DE TRI-

OMF (Barcelona), ATOMIUM (Brüssel), EIFFEL-

TURM (Paris), EXPOWAL (Hannover), GRANDPA-

LAIS (Paris), KOLONIENPALAST (Brüssel), KRIS-

TALLPALAST (London), LACARTUJA (Sevilla),

PONT ALEXANDRE (Paris), ROTUNDE (Wien), SPA-

CENEEDLE (Seattle), SUNSPHERE (Knoxville/Ten-

nessee), TOWER OF JEWELS (San Francisco),

TURM DER SONNE (Suita/Japan)

Buchstabensalat:

EXPO-Wahrzeichen

BUCHTIPP

Zur Blütezeit
des Osmani-
schen Reiches
kommt im Top-
kapi-Palast ein
aussergewöhn-
liches Kind zur
Welt: Der junge
Pascha verfügt

über einen absoluten Geschmacks-
sinn. Als der Sultan all seine
männlichen Verwandten ermorden
lässt, überlebt der Junge das Mas-
saker mithilfe des Küchenchefs.
Ihm gelingt die Flucht und er be-
ginnt seine Lehrjahre. Im Tempel
der Genüsse, wo er sein Handwerk
lernt, verliebt er sich in die schöne
Kamer, eine begnadete Tänzerin.
Doch Kamer ist hinter Harems-
mauern unerreichbar für ihn. Um
zu vergessen, studiert er in Bagdad
Sternen- und Naturheilkunde, auf
der Insel Hormus unterweist ihn
die Herrin der Aromen in Gewürz-
kunde, und den symbolischen
Meisterschlag verleiht ihm ein Bi-
bliothekar in Alexandria. Als Meis-
terkoch kehrt er zurück nach Istan-
bul, wo er alles daran setzt, Kamer
wiederzufinden.

Saygin Ersin, geb. 1975, in
Westanatolien, lebt heute in Izmir.
«Der Meisterkoch» ist ein farben-
prächtiger Roman über köstliche
Speisen, gefährliche Rezepte und
ein Liebe in Istanbul.

Die Zeit rast für
die todkranke
Ella und und
ihren dementen
Mann John, de-
ren Freizeit
eher von Arzt-
besuchen und
den nervtöten-

den Sorgen ihrer erwachsenen
Kinder bestimmt wird als von den
schönen Dingen im Leben. Doch
bevor sie sich einem Schicksal als
Pflegefälle ergeben, entführen sie
sich lieber selbst, um zu einem
letzten Abenteuer aufzubrechen. In
einem Oldtimer-Wohnmobil fahren
die über 80-Jährigen entlang der
Route 66 und erkunden nicht nur
die beinahe vergessenen Strassen
ihres Lebens, sondern stellen sich
auch furchtlos dem ungewissen
Ziel ihrer Reise.

Ein Buch wie das Leben selbst:
humorvoll, warmherzig, emotional,
schmerzhaft, ergreifend, tragisch
und rätselhaft. Michael Zadoorians
Debütroman wurde mit Helen Mir-
ren und Donald Sutherland ver-
filmt.

Die Stadtbibliothek Opfikon

empfiehlt

Der Meisterkoch

Saygin Ersin: Der Meisterkoch. Hoffmann
und Campe. 2017.

Das Leuchten

der Erinnerung

Michael Zadoorian: Das Leuchten der Stille.
Harper Collins. 2018.

«Mein Mann und ich sind beide Mitte

50 und seit knapp 30 Jahren verheira-

tet. Unser jüngster Sohn wird im Früh-

ling in eine WG ziehen. Nachdem wir

lange Jahre zu fünft darin gewohnt

haben, wird mir unser Haus dann leer

vorkommen. Ich mache mir nun viele

Gedanken, wie mein Mann und ich die

neue Zeit gestalten werden. Einerseits

freue ich mich auf weniger Verpflich-

tungen, andererseits mache ich mir

Sorgen, wie es mit uns als Paar weiter-

geht. Wir stecken nach all den Jahren

ziemlich fest in unserer Alltagsroutine.

Was raten Sie uns?»

Der Auszug des jüngsten Kindes
bedeutet immer auch Abschied neh-
men: Eine Ära geht zu Ende! Die Rolle
als Eltern verändert sich einmal mehr;
man ist nicht mehr unmittelbar gefragt
und gebraucht. Die Kinder gestalten
ihr Leben selber und eigenständig.
Doch was machen mit der neu gewon-
nenen Freiheit?

Routine schafft zwar Sicherheit und
Vertrauen und erleichtert den Fami-
lienalltag; es kann aber auch Lange-
weile aufkommen, aus der man hin
und wieder ausbrechen möchte. Viel-
leicht ist jetzt eine gute Gelegenheit für
einen Frühlingsputz Ihrer Beziehung.
Was möchten Sie schon lange ausmis-

ten? Was hat Ihnen in Ihrer Beziehung
noch nie so richtig Spass gemacht und
Sie würden sich gerne davon verab-
schieden? Was hat sich bewährt? Was
möchten Sie auf jeden Fall weiterhin
pflegen und so weiterführen? Was wol-
len Sie in Ihre Partnerschaft neu einla-
den und unbedingt noch tun, was Sie
bisher noch nicht verwirklicht haben?

Jetzt ist die Zeit, um Wünsche, die
vielleicht zugunsten des Familienle-
bens zurückgestellt wurden, neu zu
prüfen und umzusetzen. Laden Sie Ih-
ren Mann ein, seine Bedürfnisse und

Ideen zu äussern, geben Sie Ihren
Wünschen Raum und gestalten Sie zu-
sammen ihre gemeinsame zukünftige
Zeit als Paar. Heissen Sie die neue Ära
willkommen!

. Daniela Wurz, Paarberatung

und Mediation im Kanton Zürich,

Beratungsstelle Bülach

Beziehungs-Talk für Paare: Kommunika-
tion, Erotik & Sexualität in Paarbeziehun-
gen. Mi, 13., und Mo, 25. März, oder Mi,
8. und 15. Mai, jeweils 19–21 Uhr, Zen-
trum Karl der Grosse, Kirchgasse 14, Zü-
rich. 25.– pro Person und Abend. Anmel-
dung: www.zusammenreden.ch/talk

DER GUTE RAT

«Die Kinder sind raus, wie geht es weiter?»

«Vielleicht ist jetzt
eine gute Gelegenheit
für einen Frühlingsputz

Ihrer Beziehung.»

Die Paarberatung und Mediation
im Kanton Zürich berät unab-
hängig von kultureller oder religi-
öser Herkunft, sexueller Orientie-
rung oder Beziehungsform in al-
len Fragen rund um Partner-
schaft und Beziehung. Die Trä-
gerschaft aus Reformierter und
Katholischer Kirche und Subven-
tionen des Kantons Zürich ermög-
licht einen einkommensabhängi-
gen und damit erschwinglichen
Tarif. Näheres dazu www.paarbe-
ratung-mediation.ch

Haben Sie Fragen?
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Donnerstag, 31. Januar

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr,
Schwammendingerplatz.

Musikalischer Nachmittag: Mit Claudio De
Bartolo. 14.30 Uhr, Pflegezentrum Käfer-
berg (Bistretto Allegria), Emil Klöti-Str. 25.

Komödie: «Der eingebildete Kranke»:
19.30 Uhr, Pfarreizentrum Herz Jesu Oerli-
kon, Schwamendingenstrasse 55.

Freitag, 1. Februar

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Referat: Jacqueline Fehr informiert über
die Kosten des Wachstums von 19bis 21
Uhr im Saal der Genossenschaft «mehr als
Wohnen». Anschliessend an das Inputrefe-
rat diskutieren die beiden Kantonsräte Mar-
cel Suter (SVP Thalwil) und Monika Wicki
(SP Zürich) darüber, wer denn die Kosten
des Wachstums bezahlen soll.

Samstag, 2. Februar

Frischwarenmarkt: 6–12 Uhr, Marktplatz
Oerlikon.

Frischwarenmarkt: 8–16 Uhr, Röschibach-
platz, beim Bahnhof Wipkingen.

Kindertreff PBZ: Geschichtenzeit. Für El-
tern und Kinder von 2–3 Jahren. 10.30
Uhr, PBZ Bibl. Affoltern, Bodenacker 25.

Standaktion: mit FDP-Regierungsrätin Car-
men Walker Späh und FDP-Regierungsrats-
kandidat Thomas Vogel, ab 13 Uhr beim
Kappenbühlweg in Höngg.

Rassige Tanzmusik: mit Jack und Gabriela.
14.30 Uhr, Pflegezentrum Käferberg (Bis-
tretto Allegria), Emil Klöti-Strasse 25.

Komödie: «Der eingebildete Kranke»:
19.30 Uhr, Pfarreizentrum Herz Jesu Oerli-
kon, Schwamendingenstrasse 55.

Sonntag, 3. Februar

Komödie: «Der eingebildete Kranke»: 16
Uhr, Pfarreizentrum Herz Jesu Oerlikon,
Schwamendingenstrasse 55.

Montag, 4. Februar

Balladen: Eine Koproduktion von Quar-
tier-Kultur Kreis 6 und Theater Rigiblick.
Goethe, Schiller, Schubert. 20 Uhr, Theater
Rigiblick, Germaniastrasse 99.

Dienstag, 5. Februar

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Arbeitslosen-Treff: 9–11 Uhr, Ref. Kirch-
gemeindehaus Oerlikon, Baumackerstr. 19.

Mittwoch, 6. Februar

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Marktplatz
Oerlikon.

Kindertreff PBZ: Lesekoffer. «Fridolin».
Für Kinder ab 7 Jahren. 15 Uhr, PBZ Biblio-
thek Oerlikon, Hofwiesenstrasse 379.

Donnerstag, 7. Februar

Kindertreff PBZ: Ryte, ryte Rössli. Für El-
tern und Kinder von 9–24 Monaten. 10
Uhr, PBZ Bibliothek Höngg, Ackerstein-
strasse 190.

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr,
Schwammendingerplatz.

Musikalische Perlen: mit dem tschechi-
schen Duo Hall. 14.30 Uhr, Pflegezentrum
Käferberg, Emil Klöti-Strasse 25.

Lakritz: Late night im Landesmuseum:
Ausstellungen und Führungen werden mit
Musik, speziellen Installationen und vari-
antenreichen Cocktails ergänzt. 19–23 Uhr,
Landesmuseum Zürich, Museumstrasse 2.

Konzert: Tanxugueiras. Frauen-Vokal-Trio
aus dem spanischen Galicien. 20 Uhr, GZ
Buchegg, Bucheggstrasse 93.

Reformierte Kirche Zürich Letten

Samstag, 3. Februar 2019
10.00 Uhr, Kirche Letten
Gottesdienst. Pfr. Samuel Zahn

Montag, 4. Februar 2019
19.30 Uhr, Kirche Letten
Probe Singkreis Wipkingen

KIRCHEN

Neue Sängerinnen und Sänger sind herzlich
willkommen.
Informationen bei Judith Koelz
judith.koelz@zh.ref.ch
Flyer liegen in der Kirche Letten auf

Reformierte Kirche Zürich Unterstrass

Turnerstrasse 45/47
www.reformiert-zuerich.ch

Donnerstag, 31. Januar
12.00 Uhr, vegetarischer Mittagstisch
wöchentlich, Kirchensaal
Anmelden: 044 362 07 71
18.15 Uhr, Stille – Meditation
Kirche Unterstrass
Roland Wuillemin, Pfarrer

Samstag, 2. Februar
10.00 Uhr, Fiire mit de Chliine
Kirche Unterstrass
Patricia Luder und das Fiire-Team

Montag, 4. Januar
15.00 Uhr, Singe mit de Chinde, Gruppe 1
16.00 Uhr, Singe mit de Chinde, Gruppe 2
Kirchgemeindehaus
Kristina Müller, ElKi-Singen-Leiterin
Tel. 043 536 69 76

Dienstag, 5. Januar
9.30 Uhr, Chrabbeltreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie
14.00 Uhr, Babytreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie

Reformierte Kirche Zürich Kreis 10

www.kirchenkreis10.ch
www.reformiert-zuerich.ch

Dienstag, 5. Februar 
14.30 Uhr, Round Dance 60plus
Sonnegg
Silvia Siegfried

Mittwoch, 6. Februar
18.30 Uhr, «Trauer – Wir reden darüber»
Sonnegg
Pfrn. A.-M. Müller

Donnerstag, 7. Februar
11.30 Uhr, Spaghettiplausch
Kirchgemeindehaus, Oberengstringen
P. Lissa, SD

GZ Affoltern

Bodenacker 25, 8046 Zürich
Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19
gz-affoltern@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Erwachsenen-Kinder-Werken: Sa, 2. Febr.,
9.30 bis 11.30 Uhr

Quartier-Infostelle Zürich Affoltern:
jeden Do, 15 bis 18 Uhr offen, im Quartier-
treff Zehntenhaus, Zehntenhausstr. 8,
Tel. 077 523 00 44

Caritas Flickstube: Mi, 6. Febr., 14 bis 16
Uhr

2. Sportferienwoche Kochen und Werken:
Mo bis Fr, 18. bis 22. Jan., 10 bis 16 Uhr,
anmelden im GZ

GZ Schindlergut

Kronenstrasse 12, 8006 Zürich
Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49
gz-schindlergut@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Malwerkstatt für Kleine: Fr, 1. Febr., 10
bis 12 Uhr, für Kinder ab 1½ Jahren und
ihre Begleitpersonen. Es kann mit Goua-
chefarben frei experimentiert werden.
Keine Anmeldung notwendig

Ballett für Kinder: Fr, 1. Febr., 16.30 bis
17.20 Uhr, 2½ bis 4 Jahre. Info bei Galyna
Averchenkova, 078 766 90 81, www.thea-
ter-diamant.com

Groove Session: Mi, 6. Febr., 20 bis 21.15
Uhr, Tanzkurs für Erwachsene. Es werden
Grundschritte von urbanen Tänzen (Street-
dance, House, Disco) gelernt. Info bei: Fla-
via Schweizer, 076 473 05 48, www.flavi-
aschweizer.com.

Kleinkinderwerkstatt: Do, 7. Febr., 10 bis
11.30 Uhr, für Kinder ab 2 Jahren in Be-
gleitung.

GZ Buchegg

Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich
Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18
gz-buchegg@gz-zh.ch
www.gz-zh.ch/buchegg

Familiensonntag:  3. Febr., 11 bis 17 Uhr.
Kinderflohmarkt, Holzwerkstatt, Mittages-
sen

GEMEINSCHAFTS- &
FAMILIENZENTREN

Repair Café: So, 3. Febr., 11 bis 15 Uhr

Folk Club Züri präsentiert: Do, 7. Febr.,
20 Uhr, Tanxugueiras, Musik aus dem Spa-
nischen Galicien

Atelier für Kleinkinder ab 2½ Jahren:
Mo, 10 bis 11.30 Uhr

Werkatelier für Schulkinder: Mi, 14 bis
17 Uhr

Keramikatelier für Kinder ab 4 Jahren:
Do, 15 bis 17 Uhr

Keramik für Erwachsene: Do, 7. Febr.,
18.30 bis 21 Uhr

Holzwerkstatt – Kinderwerken: Mi, 14 bis
17 Uhr, für Kinder ab 7. Jahren

Krabbelgruppe Kinder ab 4 Monaten:
Fr, 10 bis 11.30 Uhr, (De/En),

Sprach-Café: Di, Sa, 10. bis 11 Uhr,
Deutsch; Di, 16. bis 17 Uhr, Spanisch;
Fr, 10. bis 11 Uhr, Italienisch; Fr, 13 bis
14 Uhr, Englisch; kostenlos

GZ Wipkingen

Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich
Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60
gz-wipkingen@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Offener Stall: Fr, 1. Febr., 14 bis 15.30
Uhr, für alle «neutierigen» Menschen. GZ
Wipkingen, Kinderbauernhof, Fr. 4.– pro
Person, inkl. Sirup und Zvieri

Wipkinger Chrabbelgruppe: Mo, 4. Febr.,
15 bis 17 Uhr, für Kinder bis 36 Monate
und ihre Bezugspersonen. GZ Wipkingen,
Neubau, Fr. 4.– pro Nachmittag

Feierabend am Fluss: Di, 5. Febr., am Fei-
erabend informieren sich Interessierte un-
verbindlich über das Netzwerk Tauschen am
Fluss. GZ Wipkingen, Kafi Tintefisch, kos-
tenlos

Atelier Farbe & Form: Di, 5. Febr., 19 bis
21.30 Uhr, Sie entwickeln Ideen für Bilder
oder Objekte und suchen die passenden
Farben oder Formen. Für Anfänger*innen
und erfahrene Gestalter*innen. GZ Wipkin-
gen, Atelier. Fr. 10.–, plus Materialkosten

Keramikatelier für Kinder: Mi, 6. Febr.,
14 bis 16.30 Uhr, ab 6 Jahre, maximal 12
Kinder. Raum zum Experimentieren, Tüfteln
und Träumen. GZ Wipkingen, Atelier, Fr.
15.– inkl. Material und Brennen

Der Tag an dem Louis gefressen…: Mi, 6.
Febr., 15 Uhr, Kindertheater für 5- bis 99-
Jährige. Billettreservation im Sekretariat
möglich. GZ Wipkingen, Saal, Kinder Fr.
6.–, Erwachsene Fr. 8.–

Entdecken und gestalten: Do, 7. Febr., 10
bis 11.30 Uhr, für Kinder und ihre Erwach-

senen. GZ Wipkingen, Atelier Ost. Fr. 10.–
plus Materialkosten

GZ Oerlikon

Gubelstrasse 10, 8050 Zürich
Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49
gz-oerlikon@gz-zh.ch
www.gz-oerlikon.ch

Offenes Singen für Erwachsene mit Kin-
dern: Do, 31. Jan., 9.30 bis 10 Uhr, 0 bis
1½ Jahre, 10.10 bis 10.40 Uhr; 1½ bis 4
Jahre.

Sonntagzoerlikon: So, 3. Febr., 14 bis 18
Uhr. Bei Kaffee und Kuchen Freunde treffen
und zusammen mit anderen Kindern im In-
nenspielplatz spielen.

Kinderkultur: So, 3. Febr., 16 Uhr, «Die
Klang-Ding-Kiste» mit dem Ensemble Tzara
ist ein Erzähltheater mit Musik. Saal, 1.
OG, Matthias Gut, Tel. 044 315 52 43,
matthias.gut@gz-zh.ch, Kollekte

Oerliker Jamsession: Di, 5. Febr., 19.30
bis 21 Uhr.

GZ Seebach

Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich
Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69
gz-seebach@gz-zh.ch

Ferienangebot: Keramikatelier für Kin-
der ab 7 Jahren: 20. und 21. Febr., 14 bis
17 Uhr, Fr. 9.–/Nachmittag, anouk.baum-
gartner@gz-zh.ch

Werken für Kinder ab 5 Jahren: 6. und
13. Febr., 14 bis 17 Uhr, Shibori Papier
Technik, Fr. 9.–, anouk.baumgartner@gz-
zh.ch

Spielraum Seebach: dienstags, mittwochs
und donnerstags, 14 bis 17 Uhr, für Kinder
bis 7 Jahre in Begleitung, freiwilliger Un-
kostenbeitrag, Info 044 307 51 53

Kinderhüeti: jeden Fr, 8.30 bis 11.30 Uhr,
Fr. 75.–/5er Abo; Fr. 150.-/10er Abo,
Anmeldung 079 709 89 88

GZ Hirzenbach

Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich
Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12
gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Kleinkinder-Werken: Do, 31. Jan.,10 bis
11.30 Uhr, für Kinder ab ca. 3 J. mit Be-
gleitperson

Mittagessen: Do, 31. Jan., ab 12 Uhr,
Menu ab Freitag auf www.gz-zh.ch/gz-hir-
zenbach/

Offenes Atelier und Werkstatt: Mi, 6.
Febr., 15 bis 19 Uhr, für Schulkinder

Erzählnachmittag (Die Buchpaten): Mi,
13. Febr., 15 bis 16.30 Uhr, für Kinder ab 4
in Begleitung ihrer Eltern/Bezugspersonen,
Mara Klöti 044 325 60 16

Sportferienangebot für Schulkinder: Mo,
18. bis Fr, 22. Febr., 13.30 bis 17 Uhr,
Sportferienangebot für Schulkinder, Treff-
punkt jeweils in der Sporthalle vom Schul-
haus Hirzenbach

GZ Höngg

Limmattalstrasse 214
044 341 70 00
gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Kinderkino Lila: So, 3. Febr., 15 bis 17.30
Uhr, für Primarschulkinder, kostenlos (aus-
ser Getränke)

Malen und basteln: jeden Mi, 14 bis 17
Uhr, für Kinder bis zur 1. Klasse, Kinder bis
5 Jahre mit Begleitung

Chrabbelgruppe Rütihof: jeden Do, 14 bis
16 Uhr, für Eltern und Grosseltern mit
ihren Babys zum Plaudern und Spielen,
Standort Rütihof, Hurdäckerstr. 6

Verein Elch

für Eltere und Chind
Familienzentren
www.zentrumelch.ch

Ausverkauf Kinder-Secondhandshop: Di
und Do, 14 bis 17 Uhr und Mi, 8.30 bis
11.30 Uhr. Jetzt ist im Kinder-Secondhand-
shop alles zum ½ Preis erhältlich. Zentrum
Elch, Regensbergstrasse 209, 8050 Zürich.,
Tel. 044 225 77 99

Nachmittag aus der Wundertüte: 1. Febr.,
15 bis 16 Uhr. Das Thema dieses Mal lautet:
Schmink und Glitzerparty. Zentrum Elch Frie-
den, Wehntalerstrasse 440. Tel. 078 874 37
31 oder kurs.kultur.frieden@zentrumelch.ch

Kasperli-Theater: Sa, 2. Febr., 14.45 bis 16
Uhr. Zentrum Elch CeCe-Areal, Wehntalers-
trasse 634, 8046 Zürich. Tel. 043 960 15 17
oder kurse.kultur.cece@zentrumelch.ch

Windelturnen: Di, 5. Febr., 9.15 bis 11.05
Uhr, für Kinder ab 18 Monaten bis ca. 3 Jah-
ren in Begleitung. Zentrum Elch Accu, Otto
Schütz-Weg 9, 8050 Zürich. Tel. 076 250 18
28 oder Mail an chrabbel.accu@zentrum-
elch.ch

Fasnacht: Fr, 15. Febr., 13 bis 16 Uhr. Lasst
uns gemeinsam Fasnacht feiern und Spass
haben. Wir nehmen am Fasnachtsumzug im
Quartier teil, kommt bereits verkleidet.
Zentrum Krokodil, Friedrichstrasse 9, 8051
Zürich. Tel. 044 321 06 21 oder Mail an kul-
tur.krokodil@zentrumelch.ch

GFZ-Familienzentrum Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich
Telefon 044 300 12 28
www.gfz-zh.ch/familienzentrum
famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Kinderbasteln: Di, 5. Febr., 15 bis 16 Uhr,
für Kinder von 3 bis 4 Jahren in Begleitung,
Fr. 5.– pro Kind/Anmeldung ans FamZ

Babymassage: Do, 7. Febr., 14 bis 15 Uhr,
für Babys ab der 6. Woche, kostenlos und
ohne Anmeldung

Wir gehen auf Weltreise: Di, 12. Febr.,
9.30 bis 13 Uhr, für Kinder von 3 bis 5 Jah-
ren in Begleitung, Anmeldung bis 5. Febr.
ans FamZ

AGENDA
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Kapitel VI der Balladenreihe, die in Zusammenarbeit vom Theater Rigi-
blick mit der Quartier-Kultur Kreis 6 entstanden ist, widmet sich Goethe,
Schiller und Schubert. Am Montag, 4. Februar, um 20 Uhr rezitiert Corin-
na Harfouch (Foto) im Theater Rigiblick Goethe und Schiller, während
Werner Güra und Christoph Berner berühmte Schubert-Balladen vortra-
gen, die selten im Konzertsaal zu hören sind. (zn.)

Foto: zvg.

Vom Zaubern und Tauchen
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Brunch-

Gottesdienst

Nahrung für Leib & Seele

mit Heinrich Müller

und seiner Musik

(ehemaliger Tagesschaumoderator)

Sonntag, 3. Februar

10 Uhr

im grossen Saal

des Zentrums Glaubten

Alle sind herzlich eingeladen

ANZEIGEN

Lotto erfreut sich vor allem bei älte-
ren Menschen grosser Beliebtheit.
Nun ist es wieder so weit. Zum drit-
ten Mal laden engagierte Oerlikerin-
nen und Oerliker, Pro Senectute Kan-
ton Zürich und das GZ Oerlikon zum
Lottonachmittag im Treff 60+ ein.
Oerliker Geschäfte haben schöne
Preise für diese Anlässe gesponsert.

Neue Leute kennen lernen
Alle, die Lust haben, neue Leute zu
treffen, zu spielen oder zu diskutie-
ren, sind eingeladen, teilzunehmen.
Der Treff 60+ findet immer am 1.

und 3. Donnerstag im Monat im Res-
taurant Binzgarten an der Affoltern-
strasse 10 in Oerlikon, direkt beim
Bahnhof Oerlikon, statt. Der Anlass
wird ohne Anmeldung und kostenlos
durchgeführt. Die nächsten Daten
sind: Donnerstag, 7. Februar, mit
Lotto, 15–18 Uhr, Donnerstag, 21.
Februar, mit Spielen und Diskutieren.
Danach jeden 1. und 3. Donnerstag
im Monat. (pd./pm.)

Lottonachmittag mit Preisen

Informationen: GZ Oerlikon, Gubelstrasse
10, 8050 Zürich, Tel. 044 315 52 42 oder
44 oder christina.wuenn@gz-zh.ch

Die Reformierte Kirchgemeinde der
Stadt Zürich plant in Affoltern eine
Überbauung mit der Stiftung Sozial-
werk Pfarrer Sieber (SWS) als
Hauptmieter. Zu diesem Zweck wur-
de ein Studienauftrag an sieben Ar-
chitekturteams vergeben. Am 3. Fe-
bruar ist die Ausstellungseröffnung
im Kirchenzentrum Glaubten.

Drei Pfarrer-Sieber-Einrichtungen
unter einem Dach
Das Bauprojekt ist auf dem freien Be-
reich im Westen des Kirchenareals
geplant. Am neuen Standort sollen
das Fachspital «Sune-Egge» des Sozi-
alwerks Pfarrer Sieber (heute an der
Konradstrasse), die Langzeitpflege-
einrichtung «Sunegarte» (heute in
Egg) und die begleitete Wohneinrich-
tung «Brothuuse» (heute bereits in
Affoltern) vereint werden. Die Kirch-
gemeinde erhält 2 Dienstwohnungen
und 2 vermietbare Gewerbeflächen.

Die Reformierte Kirche wird den
Neubau langfristig an die Stiftung So-

zialwerk Pfarrer Sieber als Haupt-
mieter vermieten. Das Sozialwerk
Pfarrer Sieber ist eine in Zürich breit
verankerte, gemeinnützige Einrich-
tung, die verschiedene niederschwel-
lige soziale Dienstleistungen und Hil-
festellungen für randständige Men-
schen anbietet.

Entsprechend der komplexen
Ausgangslage vor Ort mit hoher
Lärmbelastung an der Wehntaler-
strasse, Rücksichtnahme auf das
denkmalgeschützte Kirchenzentrum
Glaubten und das komplexe Raum-
programm der Stiftung Sozialwerk
Pfarrer Sieber waren die Teams aus
Architektur, Landschaftsgestaltung
und Haustechnik stark gefordert, wie
die Reformierte Kirchgemeinde Zü-
rich mitteilt. In einer öffentlichen

Vorqualifikation wurden 7 Teams aus
45 Bewerbungen ausgewählt und zur
Teilnahme am Studienauftrag einge-
laden. Der Baubeginn ist im Jahr
2020 vorgesehen. Für den Neubau
wird mit Kosten von 35 Millionen
Franken gerechnet.

Siegerprojekt präsentieren
Ab 3. Februar wird das Siegerpro-
jekt erstmals der Öffentlichkeit prä-
sentiert. Mike Guyer, Präsident des
Beurteilungsgremiums, wird es vor-
stellen.

Siegerprojekt fürs neue Sieber-Haus
in Affoltern wird vorgestellt
Auf dem Areal neben der
Kirche Glaubten in Affoltern
sollen das Fachspital «Su-
ne-Egge» des Sozialwerks
Pfarrer Sieber, die Langzeit-
pflegeeinrichtung «Sunegar-
te» und «Brothuuse» unter
einem Dach vereint werden.
Die Reformierte Kirchge-
meinde hat einen Studien-
auftrag durchgeführt.

Pia Meier

Westlich des Kirchenzentrums Glaubten ist das Sieber-Haus geplant. Foto: pm.

Am Sonntag, 3. Februar, um 13.30 Uhr er-
folgt der Start der Ausstellung für die Öf-
fentlichkeit. Die Ausstellung im Kirchen-
zentrum Glaubten an der Riedenhalden-
strasse 1 wird vom 4. bis 10. Februar täg-
lich von 9 bis 16 Uhr zugänglich sein.

Am 24./25./26. Mai soll das Leutschen-
bach-Festival unter dem Namen
«Kunst-Dreieck Festival» stattfinden,
wie Vesna Tomse, Präsidentin des Ver-
eins Wunderkammer, mitteilt. Hinter-
grund ist das Dreieck von der Thur-
gauer-, Glattpark- und Hagenholzstras-
se. Die Veranstaltungen sollen gestaf-
felt in den Räumen des Vereins Wun-
derkammer stattfinden. Dort soll auch
ein ständiger Barbetrieb eingerichtet
werden. Damit alle Veranstalter einen
Platz am Freitag oder Samstag bekom-
men, soll das Programm zwei «Spu-
ren» haben: Eine Rock/Pop-Schiene
und eine Klassik-Schiene, die ein je ei-
genes Publikum bedienen. «So kann
das Nordphon parallel zum Hombis,
die Orangerie während des Garagen-
konzerts stattfinden, Salis und der Le-
sezirkel von den Metropolitans je an ei-
nem Nachmittag eine Lesung organi-
sieren», erläutert Tomse. Es werden
noch Leute gesucht für das OK. Inte-
ressierte melden sich bitte bei: verein-
wunderkammer@gmail.com. (pm.)

Leutschenbach-Festival
im Mai geplant

Aus Galicien, dem nordwestlichsten
Zipfel Spaniens, kommen sie her, die
drei Frauen von Tanxugueiras. Dank
ihrer fundierten Kenntnis der lokalen
Gesangstraditionen und der mündli-
chen Überlieferung haben Sabela Ma-
neiro, Olaia Maneiro und Aida Tarrío
gemeinsam einen Sound geschaffen,
wo Magie, Natürlichkeit, Spontaneität
und musikalischer Einklang vom ers-

ten Ton an spürbar sind. In ihrem
Repertoire verbinden sie die iberi-
sche traditionelle Musik mit Musik
aus der ganzen Welt. Diese verschie-
denen Einflüsse bringen sie auf na-
türliche Weise zusammen und gewin-
nen die ZuhörerInnen mit ihren lei-
denschaftlichen Stimmen. (zn.)

Magische Musik aus Galicien

Das Trio hat kürzlich seine erste CD «TanxuGueiras» aufgenommen. F: zvg.

Donnerstag, 7. Februar, 20 Uhr, GZ Buch-
egg, Bucheggstr. 93.
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Was beinhaltet das Projekt?
Das von Kanton und Stadt erarbeitete

Projekt stellt laut eigenen Angaben

«die Mobilität für die Zukunft sicher

und bietet die Chance für ein attrakti-

ves, lebendiges Stadtbild». Dazu wird

ein 2,5 Kilometer langer Strassentun-

nel gebohrt mit je einem Portal am

Wipkinger- und am Bucheggplatz so-

wie beim Irchelpark. Die Strassenlänge

nimmt gegenüber heute um rund 800

Meter zu, weil der Tunnel sonst zu steil

würde. Dazu gibt es eine neue Tram-

verbindung zwischen dem Albisrieder-

platz und dem Milchbuck mit 3,1 km

Neubaustrecke.

Wie viel kostet das Projekt?
Beim heutigen Planungsstand ist die

Rede von 1,1 Milliarden Franken. Da-

für gibts einen Tunnel und zwei neue

Tramlinien. Rund ein Viertel der Ge-

samtkosten trägt voraussichtlich der

Verkehrsfonds, der Rest der Strassen-

fonds. Die Stadt Zürich muss nur rund

50 Millionen oder 4,5 Prozent beitra-

gen. Zum Vergleich: Der Bau der zwei-

ten Gotthardröhre wird momentan mit

2,8 Milliarden Franken beziffert. Das

gesamte Projekt der Durchmesserlinie

(inkl. Bahnhofsbauten und Brücken)

kostete rund 2 Milliarden Franken.

Wie ist der Zeitplan?
Stadt und Kanton betonen, dass das

Gesamtvorhaben bereits auf dem

Stand einer Planungsstudie dem Kan-

tonsrat und bei einem Referendum der

Stimmbevölkerung zum Entscheid vor-

gelegt wird. So soll möglichst früh ein

politischer Grundsatzentscheid gefällt

werden. Aufwendige und kosteninten-

sive Detailplanungen sollen erst nach

Inkrafttreten des Gesetzes in Angriff

genommen werden. Ab dann kann

bestenfalls nach fünf Jahren mit dem

Bau begonnen werden.

Wie lange dauern
die Bauarbeiten?
Gebaut wird in zwei Etappen. Zuerst

der Tunnel mit den Zufahrten (gut

sechs Jahre), dann die Tramlinie (min-

destens zwei Jahre). Die eigentliche

Bauerei dauert gegen zehn Jahre.

Grossbaustellen würde es am Wipkin-

gerplatz, am Bucheggplatz sowie beim

Irchelpark geben. Fertig ist das Gross-

Projekt also frühestens 2032, weil al-

lein die Planungsphase nach dem poli-

tischen Entscheid rund fünf Jahre

dauert.

Gibt es eine Volks-
abstimmung?
Der Beschluss des Kantonsrats unter-

liegt dem fakultativen Referendum. Im

Fall eines positiven Entscheids des

Parlaments können somit 3000 Stimm-

berechtigte innert 60 Tagen das fakul-

tative Referendum einreichen. Alterna-

tiv können 45 Mitglieder des Kantons-

rats innert 14 Tagen das Kantonsrats-

referendum und die Durchführung ei-

ner Volksabstimmung verlangen. «Die-

se muss anschliessend innert sieben

Monaten durchgeführt werden», hält

die Volkswirtschaftsdirektion fest.

Wenn der Kantonsrat die Vorlage ab-

lehnt, gibt es keine Volksabstimmung

über das Projekt. Es ist gestorben.

Wer sind die Befürworter,
wer die Gegner?
Vor Beginn der Debatte im Kantonsrat

sind die Meinungen offiziell gemacht.

Regierungs- und Stadtrat stehen hinter

dem Projekt, ebenso wie die kantons-

rätliche Verkehrskommission. Kritiker

bemängeln freilich, dass sich das Pro-

jekt in der Zwischenzeit wesentlich ge-

ändert habe und der Stadtrat eine

Neubeurteilung vornehmen müsse, zu-

mal die Federführung des zuständigen

Tiefbaudepartements seit den Wahlen

Anfang 2018 nicht mehr bei der FDP,

sondern bei der AL liege. Im Stadtzür-

cher Gemeinderat sind AL, SP und die

Grünen mehrheitlich gegen das Pro-

jekt, die Bürgerlichen dafür.

Müssen Häuser weichen
und wenn ja, welche?
Laut der IG Westtangente Plus sind die

Eingriffe beachtlich. Sie beziehen sich

auf die offiziellen Pläne von Stadt und

Kanton Zürich. Weil die Tramhaltestel-

le am Albisriederplatz an die Badener-

strasse verschoben werden soll, müss-

ten zwei grosse Wohnbauten weichen

(siehe Foto oben rechts). Zwischen

Röschibachstrasse und Rosengarten-

brücke kämen zwei Wohnblöcke weg.

Anstelle des unteren Eckhauses kämen

das Tunnelportal und ein Infrastruk-

turbau der Kantonspolizei. Weichen

müssten wohl auch die Häuser an der

Rosengartenstrasse 38 und 40, das Ge-

bäude mit dem Blumenladen am

Bucheggplatz, das Mehrfamilienhaus

an der Ecke Buchegg-/Wehntalerstras-

se sowie die Häuserzeile Schaffhauer-

strasse 163–165. Die Planer hingegen

geben sich zurückhaltend. Es sei noch

Gegenstand der weiteren Projektie-

rung, ob alle Häuser betroffen seien.

Der genaue Bedarf und Umfang des

Landerwerbs müssten in der Projektie-

rungsphase geprüft werden.

Wie ist die Stimmung in
den betroffenen Quartieren?
Gemischt, zumindest nicht euphorisch.

Denn die fast zehn Jahre dauernden

Bauarbeiten mit Umfahrungsverkehr

braucht Geduld. Immerhin: Der ganze

oberirdisch geführte Abschnitt der Ro-

sengartenachse zwischen Röschibach-

strasse und Wehntalerstrasse wird um

mindestens 85 Prozent vom Verkehr

entlastet. Dies entspricht einer Strecke

von gut 1,3 km mitten in reinem

Wohngebiet. Aber: Schon heute sind

die lokalen Boden- und Liegenschaf-

tenpreise stark gestiegen. Somit wird

sich, ähnlich wie an der Westtrasse im

Kreis 3, der Mix der Anwohner än-

dern.

Sind mit dem neuen Tunnel
Autofahrer schneller am Ziel?
Nicht unbedingt, weil der Fahrweg we-

gen des längeren Tunnels zunimmt.

Aber: Der Verkehr am Rosengarten

fliesse dank dem Tunnel wieder bere-

chenbarer, dies spare Zeit und mini-

miere Umwegfahrten, sind Stadt und

Kanton Zürich überzeugt. Und: Der

Tunnel bringe nicht mehr Verkehr,

wickle diesen aber nicht flüssiger, son-

dern laut der Stadt planbarer ab. Posi-

tiv für den Autoverkehr: Die eigentliche

Rosengartenstrasse bleibt als befahr-

bare Verbindung, freilich «nur» für

den Quartierverkehr.

Auf welche Strassen kann
man während der Bauphase
ausweichen?
Einschneidend ist vor allem die Bau-

stelle oberhalb des Wipkingerplatzes

und bis zur heutigen «Bananenbrü-

cke», welche abgerissen werden soll.

Während einiger Jahre müssten Quar-

tierstrassen wie die Röschibachstrasse

den Ausweichverkehr auffangen, fin-

den zumindest die Gegner. Laut der

Stadt Zürich hingegen werden Lehen-,

Scheffel- und Röschibachstrasse nicht

belastet. Es gebe «nur» Mehrverkehr

via Dammstrasse und Röschibachplatz.

Laut der Stadt soll der Verkehr von

und zur Hardbrücke wenn möglich auf

der Rosengartenstrasse verbleiben.

Wie hoch ist der Nutzen für
Nicht-Zürcher?
Laut offiziellen Angaben sind heute

nur noch fünf Prozent des Verkehrs

Durchgangsverkehr. Der Rest ist inner-

städtischer oder zumindest «Ziel-

Quell»-Verkehr, als von ausserhalb von

Zürich hierher und umgekehrt.

Und der Nutzen für den ÖV?
Unbestritten ist der Hauptbahnhof für

die Trams ein grosses Nadelöhr. Laut

den VBZ gäbe es mit dem Rosengar-

tentram endlich eine zusätzliche Quer-

verbindung, die nicht über den HB

führt. Die heutigen Lösungen mit Trol-

leybussen bieten weniger Komfort für

die Fahrgäste. Mit dem Rosengarten-

tram steigt die Kapazität deutlich: auf

der Hardbrücke um 85, in der oberen

Rosengartenstrasse gar um 125 Pro-

zent. Diese ist nötig, weil Zürichs Be-

völkerung in den nächsten Jahren um

bis zu 25 Prozent wachsen soll.

Wo kommt der Kamin
für die Tunnelabgase hin?
Lange Zeit in den Schlagzeilen, ist

der markante Abluftkamin des Milch-

bucktunnels an der Stampfenbach-

strasse aus dem Fokus verschwun-

den. Laut dem Kanton Zürich wird

der geplante Kamin in der Nähe der

Tunnelzentrale im Gebiet des Buch-

eggplatzes zu stehen kommen. Das

Projekt Einhausung Schwamendin-

gen mit dem Schöneichtunnel habe

gezeigt, dass quartierverträgliche Lö-

sungen für eine solche Infrastruktur

gefunden werden können.

Und die Rekurse?
Rekurse sind möglich, doch weil sich

das Bauprojekt (auch nach gewonne-

ner Volksabstimmung) auf ein Spezial-

gesetz in der Verfassung stützen kann,

sind die Erfolgschancen gering.

 Lorenz Steinmann

Fragen und Antworten zum «Rosengarten-Projekt»
Der Kantonsrat wird ab 4.
Februar über das Verkehrs-
projekt Rosengartentunnel/
Rosengartentram befinden.
Regierungs- und Stadtrat
befürworten das Milliarden-
projekt. Zumindest in den
betroffenen Quartieren gibt
es auch kritische Stimmen.
Die Lokalinfo beantwortet
die wichtigsten Fragen.

Infos von Stadt und Kanton: www.rosen-
garten-zuerich.ch. Website der Gegner:
www.westtangenteplus.ch. Pro-Komitee
«Ja zur Chance Rosengarten»: www.
chance-rosengarten.ch

Stadtrat Richard Wolff, Vorsteher des städtischen Tiefbau- und Entsorgungsdepartements, erkundet die Ver-
kehrsführung am Wipkingerplatz anhand eines Modells des Tiefbauamts. Fotos: Lorenz Steinmann

Der Bucheggplatz würde neu gestaltet. Die «Spinne» kä-
me wohl weg, dafür gäbe es ein grosses Tunnelportal.

Dieser Teil der Bucheggstrasse (Kreuzung Wehntaler-
strasse) wird verkehrsberuhigt.

Projektleiter Michael Neumeister vom Tiefbauamt der Stadt Zürich erklärt
die Planung am Wipkingerplatz.

Beim Irchelpark ist ein viergleisiger Trambahnhof ge-
plant. Eine Ecke des Irchelparks würde umgestaltet.

Zukunftsvision: Die Rosengartenstrasse mit Mischver-
kehr Tram, Autos und Velos. Visualisierung: Kt. Zürich

Wegen VBZ: Am Albisriederplatz
müssten die hellen Häuser weichen.


